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se1t 18772Das säkularisierte Regensburger Schottenkloster  St. Jakob als Heimstätte des Priesterseminars  seıt 1872*  von  Karl Hausberger  Das Regensburger Priesterseminar St. Wolfgang, nach einigen missglückten  Gründungsversuchen im Jahr 1654 durch Fürstbischof Franz Wilhelm Graf von  Wartenberg (1649-1661) dauerhaft ins Leben gerufen, hatte auch hinsichtlich seiner  räumlichen Unterbringung bereits eine höchst bewegte Geschichte hinter sich, als es  im Herbst 1823 vom Rentamtsgebäude bei St. Kassian in das säkularisierte adelige  Damenstift Obermünster übersiedelte'. Damit gewann das der geistlich-spirituellen  Erziehung und pastoralpraktischen Ausbildung des Priesternachwuchses dienende  Institut die ihm schon so oft verlorengegangene und zuletzt 1809 durch die Ein-  äscherung des ehemaligen Jesuitenkollegs St.Paul jäh entrissene Stabilitas loci  wieder zurück — nunmehr immerhin für die Dauer eines halben Jahrhunderts. Es  war vor allem dem Engagement des Bischofskoadjutors und Generalvikars Johann  Michael Sailer (1751-1832) zu verdanken, dass die im September 1822 eingeleiteten  Verhandlungen mit der bayerischen Staatsregierung, den Gebäudekomplex des  Obermünsterstifts gegen Abtretung der bisherigen Behausung als Priesterseminar  nutzen zu dürfen, erfolgreich zum Abschluss gekommen sind. Mit Reskript vom  25. September 1823 hat König Max I. Joseph diesem Tauschgeschäft die allerhöchste  Genehmigung erteilt, und wenige Wochen später, zum Fest des Seminarpatrons  * Bei nachstehenden Ausführungen handelt es sich um die erheblich erweiterte Fassung mei-  nes Beitrags „Das säkularisierte Schottenkloster als Heimstätte des Regensburger Priester-  seminars seit 1872“, abgedruckt in: Scoti peregrini in St.Jakob. 800 Jahre irisch-schottische  Kultur in Regensburg (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek  Regensburg, Kataloge und Schriften 21), Regensburg 2005, 70-82.  ' Zur Geschichte des Regensburger Priesterseminars zuletzt: Karl HAUSBERGER, Lyzeum —  Philosophisch-Theologische Hochschule — Klerikalseminar. Ein Streifzug durch die Ge-  schichte der Priesterausbildungsstätten in Regensburg, in: BGBR 37 (2003) 55-79, hier 70-79;  Ders., Das Regensburger Klerikalseminar im Spiegel der bischöflichen Romberichte von 1781  bis 1854, in: Ulrich KaıserR/Ronny RaıTH/Peter STOCKMANN (Hg.), Salus animarum suprema  lex. Festschrift für Max Hopfner (Adnotationes in ius canonicum 38), Frankfurt a.M. 2006,  171-184. — Verwendete Siglen: ASV = Archivio Segreto Vaticano; BayHStA = Bayerisches  Hauptstaatsarchiv München; BGBR = Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg;  BZAR = Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg.  261VO

Kar]l Hausberger

Das Regensburger Priesterseminar St. Wolfgang, nach einıgen mıssglückten
Gründungsversuchen 1mM Jahr 1654 durch Fürstbischoft Franz Wilhelm raf VO

Wartenberg (1649-1661) dauerhaft 1Ns Leben gerufen, hatte auch hinsıichtlich seıner
räumlıchen Unterbringung bereits ıne höchst bewegte Geschichte hınter sıch, als
1mM Herbst 1823 VO Rentamtsgebäude be1 St assıan 1ın das säkularısıerte adelıge
Damenstitt Obermünster übersiedelte‘. Damıt CWaNn das der geistlich-spirıtuellen
Erziehung und pastoralpraktischen Ausbildung des Priesternachwuchses dienende
Institut die ıhm schon oft verlorengegangene und zuletzt 1809 durch die Fın-
ascherung des ehemaligen Jesuitenkollegs St. Paul jäah entrissene Stabilitas locı
wıeder zurück nunmehr iımmerhiın tür die Dauer eınes halben Jahrhunderts. Es
WAar VOT allem dem ngagement des Bischofskoadjutors und Generalvikars Johann
Michael Saıler (1751-1 832) verdanken, dass die 1im September 8272 eingeleıteten
Verhandlungen mıt der bayerischen Staatsregierung, den Gebäudekomplex des
Obermünsterstitts Abtretung der bisherigen Behausung als Priesterseminar
utfizen dürfen, erfolgreich ZzZu Abschluss gekommen sınd. Mıt Reskript VO

September 8223 hat König Max Joseph diesem Tauschgeschäft die allerhöchste
Genehmigung erteılt, und wenıge Wochen spater, ZUuU est des Seminarpatrons

Y  Y Be1 nachstehenden Ausführungen andelt sıch die erheblich erweıterte Fassung Me1-
1165 Beıtrags „Das säkularısıerte Schottenkloster als Heımstätte des Regensburger Priester-
semınars selt abgedruckt 1n: Scotı peregrinı 1ın St. Jakob. SOÖ Jahre iırısch-schottische
Kultur 1n Regensburg (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek
Regensburg, Kataloge und Schriften 21), Regensburg 2005, 7082

Zur Geschichte des Regensburger Priesterseminars zuletzt: arl HAUSBERGER, Lyzeum
Philosophisch-Theologische Hochschule Klerikalseminar. Eın Streifzug durch die (3e-
schichte der Priesterausbildungsstätten 1n Regensburg, 1 BGBR 7 (2003) 535—/9, 1Jjer 70—79;
DERS., Das Regensburger Klerikalseminar 1m Spiegel der bischöflichen Romberichte VO 1781
bıs 1854, 11 Ulrich KAISER/Ronny RAITH/Peter STOCKMANN (Hg.), Salus anımarum SUDICMAa
lex. Festschrift tür Max Hopfner (Adnotationes 1ın 1US canonıcum 38), Frankturt a.M 2006,
171-184 Verwendete Sıglen: ASV Archivio degreto Vatıcano; BayHStA Bayerisches
Hauptstaatsarchiv München:; BGBR Beiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg;
ZAR Bischöfliches Zentralarchıv Regensburg.
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St Wolfgang, bezog der Ruft der Heıiligkeit stehende Regens eorg Michael Wıtt-
AIl  - (1760—1833) MI1 48 Alumnen die Räumlichkeiten VO  3 Obermünster
uch Sailers unmıittelbare Nachfolger Franz Xaver VO  - Schwähl und

Valentin VO Riedel (1842-1857) lıeßen sıch die orge die Priesterausbildung
warmsten. angelegen SC1M Schwähl VOT allem durch Bemühungen, den bıslang
einjährıgen Seminarautenthalt auf ‚WC1 Jahre verlängern; Rıedel hauptsächlich
adurch dass Zu die Rekrutierung des Priesternachwuchses durch die
Errichtung VO der Benediktinerabtei Metten betreuten Bischöflichen Knaben-

torcıerte und Zzu anderen zweıten Seminarkurs, konzıpiert als C111-

Jährıge praktische Begleitung der Neuprıiester, den angekauften Räumlichkeiten
des ehemalıgen Benediktinerklosters Ensdorf einrichtete. ber oftenbar sıch
etztere Ma{ißhnahme als Fehlgrifft, denn sC1M langregierender Nachfolger Ignatıus VO

dSenestrey hat S1IC schon ı Jahr sCc1NC5S Amtitsantrıtts wieder rückgängig
gemacht. enıge Monate danach, ı März 1859, legte der L1CUC Oberhirte der Oml-

schen Kurıe gelegentlich sSC1NC5 ersten lımına Besuchs 1NC Schilderung der
dıözesanen Verhältnisse VOI, der bezüglıch des Priesterseminars lakonısch be-
merkte Da I1117 vorschwebt 1iNeC gänzliıch T1CUC Ordnung erstellen, werde ıch
1erüber den Heıligen Stuhl nächsten Statusbericht intormieren In der 'lat hat
Senestrey alsbald Inıtıatıven ergriffen, die ıhm dıe Chance grundlegenden Neu-
ordnung der Priesterausbildung eröffneten

Aufhebung des Schottenklosters zugunsten des Priesterseminars

Dass Bischot Senestrey auf dıe Ausbildung des Priesternachwuchses C1MN VOTZUS-
lıches Augenmerk richten würde, stand VO vornehereıin AUS zweierle1 Gründen
erwarten eiınmal SCH sEe1NCSs CICHCNHN geistlichen Werdegangs als Alumnus des VO

Jesuıiten geleiteten Collegiıum GGermanıcum eit Hungarıcum Rom Zu anderen
aufgrund der Erfahrungen, dıe den Jahren 843 /44 als Prätfekt und Protessor
neugeschaffenen Bischöflichen Klerikalseminar und Lyzeum Eıichstätt gesammelt
hatte In diese Rıichtung W165 denn auch bereıts SC11I1 Antrıittsbesuch Metten ‚WE

Tage nach der Konsekration, desgleichen der Hırtenbriet VO: Julı 1858 dem
die LDiözesanen Verwelıls auf den offenkundigen Priestermangel aufforderte,

das VO: SC1IMCIIN Vorgänger begründete Knabenseminar nach Kräften unfersStIut-
zen ıne Zeitlang mochte der 1NCUC Oberhıiırteo 1Ne Erweıterung des Mettener
Konviıktsu Klerikalseminar 1115 Auge gefasst haben, da ıhm CIM Ausbau des ber-
münsterstifts angesichts der LDotatıonsmasse und der baulichen Vorgege-
benheiten als unzweckmäßig erschien Indes sah denestrey VO ersten Augenblick

auch 1116 durchaus „zweckmäßige Möglıchkeıit Seminarpläne Regens-
burg verwirklichen Be1 sC1NECIN Münchener Autenthalt Aprıil 1858 hatte Nam-

ıch Kultusminister Theodor VO  3 7 wehl Gespräch durchblicken lassen, dass sıch
das Schottenkloster 5t Jakob höchst desolaten wirtschaftlichen und pCI-
sonellen Lage efände und INnan sıch eshalb se1itens der egıerung besonderer

Vgl Christian VIERACKER Das Bischöfliche Studienseminar St Wolfgang Regensburg
Schlaglıchter ZUuUr Geschichte des Knabenseminars Obermünster-Westmünster, Regensburg
1999

Relatıo Status Lioecesıs Ratisbonensıs aAb Ignatıo, ejusdem dioecesıs» V1S1L2-
SACTOTUMM ımınum exhibenda Y perunens ad quadrıennıum — 1858“ Regensburg,

Marz 1859 VI ASV. Congregatıo Concılıii, Relationes 6/6 Ratiısbonen
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Wachsamkeit veranlasst sähe, damıt das beträchtliche Dotationsvermögen des L1UT
noch VO  3 Zzweı schottischen Patres und wenıgen Seminarısten bewohnten Klosters
nıcht enttremdet würde.

Diesen Hınweıs 1U  - machte sıch Senestrey ZUuUr ganz persönlıchen Aufforderung,
ın der etzten Phase der Yalı 1848 schwelenden Auseinandersetzungen die Zu-
kunft VO  3 Abte!1 und Seminar der Schotten ın Regensburg eın gewichtiges Wort mi1t-
zureden, und ‚War 1n der unverhüllten Absıcht, aus dem vielschichtigen Mıt- und
Gegeneinander VO Bemühungen Erhalt und Aufhebung dieser tradıtions-
reichen Stätte den eigentlichen Nutzen zıehen freilich nıcht für sıch selbst, SO1I1-

dern der VO Vorgänger übernommenen orge die Ausbildung des
Priesternachwuchses* „Flart, wagemutig und geschickt, W ar Senestrey VO: Anfang

entschlossen, seınen Wıdersachern und Partnern das Schottenkloster abzugewiın-
NCN, wobe!i CI, dessen unbedingte Romtreue ekannt Wal, auf die unerläßliche Hılte-
stellung un! Zustimmung der Kurıe vertraufte. Der Weg WAar vorgezeıichnet: jeder
Versuch eıner Restauratıon VO St. Jakob, VO welcher Seıite und welchem Zwecke
auch iımmer, mu{fßte erstickt, die Geftfahr eiıner UÜbernahme durch die bayerischen
Benediktiner gebannt und mıiıt den beiden etzten Schottenmönchen eın Überein-
kommen betrefts gerechter Abfindung erreicht werden. Das übrige, ımmer noch
erhebliche Schottenvermögen”” sollte dann dem Regensburger Klerikalseminar zutfal-
len. denestrey konnte dabei gegenüber Rom und der bayerischen Regierung MmMiı1t B
wichtigen Argumenten aufwarten, denn seıne Diözese mıiıt ıhren run: 600 01010 Ka-
tholiken lag 1mM Vergleich mıit den anderen bayerischen Dıözesen in der Priester-
ausbildung und 1mM allgemeinen Bildungsstand 1m Hıntertreffen: sonderlich das
Regensburger Klerikalseminar bedurtte dringend der Erweıterung und besseren
Dotierung.“ 6

In dem über vier Jahre währenden Tauzıehen zwischen den schottischen Bischö-
ten, der Münchener egierung, den bayerischen Benediktinern, der römischen Kurıe
und dem Bischot VO  3 Regensburg erreichte Letzterer schliefßlich mMIı1t Hılte Roms
und se1ınes Freundes Franz Seraph VO Pfistermeister 1MmM Amt des königlichen Ka-
bınettsekretärs, dass die Schottenabtei St. Jakob durch päpstliches Breve VO Sep-
tember 1862 Zugunsten des Klerikalseminars säkularisiert wurde. War kann IN11all
über das Pro und Contra der Aufhebung ohl mıt gleich guten Argumenten stre1-
ten, doch leiben bei eınem solchen Dıisput dennoch einıge nıcht gpanz geklärte und
zweıtelhafte Punkte 1m ziemlich rıgorosen Vorgehen denestreys bestehen: Der Ver-
dacht eınes raffinijert abgekarteten Doppelspiels zwıschen Senestrey und eiınem der

Das 1n dıe Aufhebung des Schottenklosters mündende dıplomatische Tauzıehen 1st 4A4US-
tührlich dokumentiert beı: Ludwig HAMMERMAYER, Säkularisation Urc Kuriıe und Staat.
Quellen ZUr Aufhebung der schottischen Benediktinerabtei St. Jakob 1n Regensburg en

In: Miscellanea Hıstoriae Pontitficiae 45 (1979) 281—324; DERS., Das RegensburgerSchottenkloster des 19 Jahrhunder:ts 1mM Spannungsteld zwıschen Großbritannien, Bayern und
Rom Erneuerung, Exıstenzkampft, Säkularisation, 1 GBR (1971) 241—4823 Vgl Zzu Fol-
genden auch Paul MaAI,; LDas Schottenkloster t. Jakob Regensburg 1mM Wandel der Zeıten,
in: DERS. (Hg.), 100 Jahre Priesterseminar 1n St. Jakob Regensburg 2=1972 Regensburg
U972, 5—36, 1er 32—34; arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, 2) Regens-
burg 1989, 161-164

ö Nach eıner auf das Jahr 1855 bezügliıchen Auflistung stellten Kloster und Seminar „alles 1ın
allem och eın Wertobjekt VO nahezu eıner halben Miıllion Gulden dar“ MAI,;, Schottenkloster
(wıe Anm. 372

HAMMERMAYER, Säiäkularısatiıon (wıe Anm. 4), 291
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Mönche, dem seıt Maı 1862 dann spurlos verschwundenen Placıdus Boyhme, das
Fernhalten des Priors Anselm Robertson durch den wiıssentlich talschen Vorwurt
grober Nachlässigkeıit und egoistischen Gewinnstrebens, das Verschwinden wichtı-
SCI, für die Sache des Bischots jedoch nachteılıger Dokumente und die Drohung mi1t
kanonischen Straten Robertson bıs hın ZUT: Exkommunikation, den Priıor
ın dieser doch säkularen rage gefügig machen all diese Omente werten keın
sonderlıch gyünstıges Licht auf die Persönlichkeit und das Amtsverständnis des
Regensburger Oberhirten. Man kann sıch des Eindrucks nıcht erwehren, als habe
sıch hier bereıts abgezeichnet, W as dann beim Agıeren Senestreys auf dem
Ersten Vatikanum SanzZ otten zutage trat, nämli;ch dass der Zweck die Mittel heılıgt

ach der Aufhebung des Schottenklosters kam der gesamTeE Besitzkomplex -
nächst die Doppelverwaltung VO Staat un Kırche. Yrst 3. Januar 1866
wurde der alleinıgen bischöflichen Administratıon überantwortet, und 1U sing
denestrey MIt Eıter die Restaurierung der aArg schadhaften Gebäude. Die Bau-
ma{ißnahmen der folgenden Jahre ührten vielen Unstimmigkeıten und verursach-
ten der Stiftung unnötıge Kosten, da der Bischot den Plänen des Dombaumeisters
Franz Joseph Denzınger ımmer wıeder au  en hatte. Faktisch Waltr

dann eın Neubau *, den die Alumnen 1872 bezogen, denn VO der Bausubstanz des
vormalıgen Klosters blieb DUr eın Bruchteil erhalten. and ın and mıiıt der Neu-
anlage des Priesterseminars ving die Sanıerung der seıt 1867 SCH Einsturzgefahr
geschlossenen Schottenkirche. Dıie wenıg geglückte Umgestaltung des Nnnenraums
erfolgte 1M e.0ı der Restauratıon, konkret der Wiıederherstellung des Stils der „rel-
NeN Romanık Ww1e INnan ihn damals begriff. Verantwortlich 1erfür zeichnete nıcht
Dombaumeister Denzınger, der 1M Aprıl 1869 NIiINeErVT seiınen Wırkungsbereich VO

Regensburg nach Frankturt Maın verlegt hatte, sondern der Bischof selbst. Dabe1
1e1 sıch Senestrey mafßgeblich VO dem ıhm besonders nahestehenden Domyvikar
eorg Dengler (1839—-1896) beraten, eiınem Autodidakten 1ın Sachen Kırchenbau-

Das wenıg edle Verhalten des Bischots bei der Aufhebung der Schottenabtei Warlr 1mM Herbst
1862 1ın Presseorganen unterschiedlichster Art auf heftige Kritik gestoßen, und diese Kritik
wollte allzu lange nıcht erstummen. Noch 1mM Jahr 1878 sah sıch das Regensburger Ordinarıat
veranlasst, der für 1879 geplanten Ausgabe des renommıerten „Sulzbacher Kalenders“ die
Approbation 9 weıl eın Artıkel über das Regensburger Schottenkloster die peın-
lıche Rolle denestreys be1 dessen Siäkularısation durchscheinen 1e6ß Zur Begründung hıefß

anderem: „EsS 1st unzulässıg, die nıcht blofß mMiıt Zustimmung, sondern durch Breve des
Hl Stuhles geschehene Aufhebung des Schottenklosters als ‚Säkularısation‘ 1m Zusammenhang
mıiıt dem re 1803 bezeichnen. Absatz 1er des beanstandeten Beıtrags] 1St deshalb
ganz unrichtig un: talsch, weıl 1M Schematısmus der Geıistlichkeit des Bisthums Regensburg
PTro 1863 Seıte 188—-189 I; über den SANZCH Vorgang berichtet ISt. Raıner BRAUN, Der
Sulzbacher Kalender (1841—1915), iın: BGBR 391—468, 1er 402 Der Schematismus
für 1863 hatte 1ın Reaktion auf die Pressekampagne VO Spätjahr 1862 ber den strıttıgen
Vorgang beschwichtigend berichtet: „In Folge eınes Übereinkommens zwischen dem heiligen
Stuhle und Sr. May dem Könige 1St durch apostolisches Breve VO Sept. 1862 das Schotten-
kloster t. Jakob Regensburg, weıl seınem klösterlichen 7Zwecke und sonstıgen Oblıegen-
heiten nıcht mehr entsprechen vermochte, aufgehoben und das Vermögen desselben, SOWIl1e
des damıt verbundenen schottischen Seminars, ach Vereinigung aller daraut ruhenden Lasten
un! Schulden, dem Diöcesan-Clericalseminar dem Zwecke zugewlesen worden, damıt

erhalten.“
dürftige Candıdaten des und IL theologischen Curses I1 der theilweıse Freiplätze darın

)ass der „spartanısch“ gestaltete Neubau seiınen Anforderungen NUur sehr unzulänglıch
entsprach, bezeugt anderem dıe Mängelbeschreibung VO  —3 1932 Sıehe hierzu Anm.
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kunst, der auch den Entwurt für den Hochaltar gefertigt hat Am Maı 1874 konn-
te das restaurıerte Gotteshaus erneut konsekriert und seıner Bestimmung als Sem1-
narkırche übergeben werden. Es W alr eın Zeichen innıgster Verbundenheıt mıt der
uen Heımstätte des Priesterseminars, wenn sıch der Bischof 1mM Presbyteriıum VO

St. Jakob seiıne Grablege INaUCTI Il lıefß, weıl CI, iıne Tagebuchnotiz, „hier die Auftf-
erstehung der Toten erwarten möchte“.

Senestreys Hauptanlıegen bei der Verlegung des Priesterseminars 1n einen gerau-
mıgeren Gebäudekomplex estand zweıtellos darın, die Dauer der Seminarausbil-
dung verlängern können. In einer Eıngabe Könıig Max 1} VO Maı 1860
hatte dieses Anlıegen damıt begründet, dass heutzutage angesichts wachsender
Feindseligkeit gegenüber dem Offenbarungsglauben „das Bedürfnis eıner gründ-
lıchen und vielseitigen theologischen Bıldung ımmer schreiender“ werde, denn Je
mehr der FEintluss der A talscher Bıldung“ befangenen Menschen zunehme, desto
geschulter musse der künftige Priester se1ın, seinen Beruf „MIt Würde und
Erfolg“ ausüben können. Dıies lasse sıch aber 1Ur adurch erreichen, dass „einer-
se1its das theologische Studium erweıtert und dıe theologische Heranbildung auf

Jahre ausgedehnt und andrerseıts der Candıdat durchI oder möglıchst ausgle-
bıge Freiplätze 1mM Semiıinar iın Stand DESECTIZL wiırd, sıch ungetheılt un: MmMIt ungebro-
chener Kraft dem ernstien Studium der Theologie wiıdmen“ Am Aprıl 1864
hat Max n das Gesuch des Regensburger Oberhirten Verlängerung der theolo-
yischen Ausbildung VO:  — drei auf vier Jahre genehmigt, und 1n Umsetzung des könig-
lıchen Reskripts zählte INan 1m Studienjahr 866/67 erstmals vier theologische
Kurse, nämlich drei theoretische Lyzealkurse und eiınen Kurs tür die pastoral-
praktische Ausbildung 1m Klerikalseminar, dass sıch die Dauer des Studiums der
Priesteramtskandıidaten mMi1t Einschluss des einjährıgen philosophischen Kurses
fortan auftf tünf Jahre erstreckte l Zur Verlängerung des Seminarautenthalts verfügte
denestrey seinerseıts Maı 867 nach VOTaUsSSCHANSCHCI Vıisıtation des ber-
münsterstiftts dass künftig dıe reguläre Aufnahme ın das Priesterseminar tür jene
Kandıdaten, die nıcht AaUuUus dem Mettener Knabenseminar kommen, Begınn des

theologischen Kurses erfolge, 9 dafß jeder Kandıidat wenıgstens die beiden letz-
ten Jahre seines theolog. Studiums 1m Semiunar zubringen mu{(k“ 11 Diese Verfügung
macht zugleich deutlich, dass die Räumlichkeiten VO  —; Obermünster für die Be-
herbergung sämtlıcher Alumnen beileibe nıcht ausreichten. Eıne weıtere Madisgabe
des Visıtationsbescheids VO Frühjahr 186/, die L1ULr den Alumnen des etzten
Kurses Freiplätze zusıicherte, während alle übrigen entsprechend ıhren Vermögens-
verhältniıssen Zur Bezahlung VO Kost und Logıs herangezogen wurden, zeıgt, dass

die Dotatiıonsmasse des bisherigen Klerikalseminars nıcht sonderlıch gut be-
stellt WAar. Beides INM: macht den bereitwilligen Zugriff auf den ausgedehnten

Als weıtere Gründe für die „unumgänglıche Nothwendigkeıt“ der Ausdehnung der Se-
minarausbildung auf mehrere Jahreskurse tührte der Bischot „Eın längerer Autenthalrt 1mM
Seminar ermöglıcht terner eıne bessere Vorbereitung des Gemüthes und erzens für den
Priesterstand, eine sorgfältigere Prüfung des Berutes, eın besseres Hıneinleben 1n den all-
umfifassenden Geilst der Kırche, SOWIl1e eine practische Kenntnif der Liturgıie und eıne durch
sorgfältigere Selbstkenntni(ß gesteigerte Vorbildung für die Pastoral.“ denestrey Max il
Reg  ensburg,  -r q  aur Maı 1858 BayHStA,

Vgl Wılhelm SCHENZ, Das Jahrhundert des Lyzeum Albertinum Regensburg als
Kgl Bayer. Hochschule bıs Regensburg Bs 1910, 4, 101

11 Bescheid Senestreys ber dıe Vısıtation des Klerikalseminars Obermünster VO 11
13 Aprıl, Regenburg, Maı 1867 BZAR, 876
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Gebäudekomplex und das beträchtliche Dotatiıonsvermögen des Schottenklosters
1Ur allzu verständlıch, denn dadurch eröffnete sıch die Möglichkeit, künftig die
Alumnen aller Kurse 1Ns Klerikalseminar autzunehmen und ıne orößere Anzahl
VO  - Freiplätzen gewähren.

Priesterausbildung zwischen neoultramotaner Orıentierung
un kulturkämpferischer Anfechtung

Mıt dem mzug des Klerikalseminars VO  w Obermünster nach St. Jakob, der Ende
Juniı W VONSLALLIEeN gll'lg 12, War 1Ur der außere Rahmen tür ıne Ausbildung des
Priesternachwuchses geschaffen, Ww1e s1e denestrey vorschwebte. Jetzt kam alles dar-
auf d} auch „MECUCI Weın“ 1ın dıe 99  u  n Schläuche“ tüllen, sprich die Alumnen
Erziehern anzuvertrauen, dıe Banz und gal mıiıt dem kırchenpolıitischen Kurs des
Bischofs kontftorm gingen und vorbehaltlos 1m Sınne seıner erst Jüngst auf dem Kon-
711 VOTr aller Welt bekundeten Maxıme strikter Romorientierung wirkten. Wiäre InNnan
nıcht mıtten 1m Kulturkampf gestanden, hätte denestrey hıerfür lıebsten Je
suıten berufen, denn seıne Hochschätzung der Gesellschatt Jesu hatte se1it den Tagen
der eıgenen Studienzeit ın nıchts nachgelassen. Mafßnahmen der zurückliegenden
Jahre machten dies ımmer wıeder deutlich, beispielsweıse wenn 1865 Jesuiten
ZuUur Abhaltung einer Volksmissıion 1M Regensburger Dom einlud oder WE 1M
Jahr darauft mehrere Patres der deutschen Jesuıtenprovınz miıt Sıtz ın Marıa Laach
nach Regensburg beriet und 1mM säkularisierten Schottenkloster einquartıierte. Als
ıhm diese Aktion iın der lıberalen Presse den Vorwurt eintrug, INnan schaffe 1n Re-
gensburg die Voraussetzungen tür die Gründung eiıner Kommunuität der ın Bayern
verbotenen Gesellschaft Jesu, ordnete denestrey kurzerhand d} dass die Patres VOI-

übergehend ıhr gemeınsames Domizıl aufzugeben und einzeln ın der Stadt woh-
NC  3 hätten.

12 Mıt Schreiben VO Junı 15/2 teilte der Regierungspräsident der Oberpftalz Max VO  j
Pracher (1819—-1888) dem Kultusminister Johann Freiherrn VO utz (1 826—1 890) mıt, 4SSs das
Klerikalseminar .1n diesem Augenblicke“ ın die Räumlichkeiten des ehemalıgen Schotten-
klosters übersiedle. BayHStA, Wıe 1ın diesem Bericht wıdersetzte sıch Pracher
uch ın einem weıteren Schreiben das Kultusministerium VO 26. Julı 1872
Berufung autf das köniıglıche Reskrıipt VO! 25 September 1823 mıiıt m  TUC dem Ansuchen
des Regensburger Ordinarıats, ber den nunmehr leerstehenden Gebäudekomplex VO'  — Ober-
munster frei verfügen dürten Insbesondere sprach sıch die Absiıicht Senestreys AaUS,
„das bısherige Clerikalseminar-Gebäude dem Fıhalinstitut der Schulschwestern daselbst

Abtretung ihres Instiıtutsgebäudes überlassen, un!| 1n letzteres das bischöfliche
Knabenseminar Meftten verlegen“. Gleichwohl ermöglıchte denestrey, dass die Armen
Schulschwestern 1mM August 1873 miıt Internat und Schule VO Niıedermünster nach Ober-
munster übersiedeln konnten. ber bereits 18872 usstien S1e wıeder iın ıhre beengten Räum-
lıchkeiten heutigen Kornmarkt zurückkehren, da die Gebäude des ehemalıgen Stifts
Obermünster nunmehr ach dem unbedingten Wıillen des Bischots das neuerrichtete Knaben-
semınar beherbergen hatten. Näheres hierzu und ZU AI rigıden Gebaren denestreys
gegenüber den Armen Schulschwestern bei VIERACKER, Studienseminar (wıe Anm. 2 > 18—29, der
bezügliıch der Vorgange dıe Wiıederabtretung VO Obermünster den bischöflichen Stuhl

dem für Senestrey ZEWI1SS nıcht schmeichelhaften, ber die Faktıizıtäten durchaus korrekt be-
wertenden esumee kommt: „Damıt hatte das Knabenseminar Regensburg eine NCUC, dauer-
alite Heımat gefunden, die bıs seiıner Verlegung 1969 leiben ollte, allerdings 1 WOT-
ben durch eın mehr als r1goroses und fragwürdiges Vorgehen des Regensburger Oberhirten, 1n
eiınem Verfahren, 1n dem erworbene Rechte mit Füßen wurden und selbst gegebene
Worte nıchts mehr galten.“
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Obschon sıch die Absıcht des Bıschofs, 1M vormalıgen Schottenkloster ıne Jesu1-
tenniederlassung einzurichten nıcht dauerhaft verwirkliıchen lıefß, sollten dıe künf-
tigen Priester der jesuıtischen Erzıiehungsmethode und Spirıtualıtät ennoch nıcht
entbehren mussen. Wıe seıne eNgsten Miıtarbeıiter holte denestrey nämlı:ch auch die
Vorstandschaft des Klerikalseminars mıt Vorzug Aaus den Reihen jener, die gleich ıhm

römischen Collegium Germanıcum studıert hatten. Bereıts 1mM Sommer 1864
hatte den AUS Bamberg stammenden Germanıiıker Dr. Anton Seitz (1822-1 897) *
ZU Regens bestellt, der selt 1858 Regensburger Lyzeum Moraltheologie und
Pädagogik dozierte, dem allerdings staatlıcherseits die Übernahme dieses Amtes

Beibehaltung seiıner Protessur 1Ur „provısorıisch und vorläufig für dıe Dauer
eınes Jahres“ gewährt worden W AaTl. och aus dem Proviısoriıum wurde stillschwei-
gend eın Definitivum, und als der Regierungspräsident der Oberpfalz beım Umzugdes Semiıinars nach St. Jakob Berufung auf die kultusministerielle Entschliefßsung
VO 11. Juli 1564 erklärte, dass Se1itz „dıe Fortführung der Regentıe nıcht längermehr PESTALLEL werden könne“, wandte sıch das Regensburger Ordinariat direkt
den önıg mıiıt der Bıtte, diesen Mannn „auch fernerhin, wenıgstens für die Dauer
eınes Jahres“ seıiner Doppeltunktion belassen, weı]l „seıne Stellung als
Regens 1in der ersprießlichsten Weıse ausfüllt, für ıne solche Stelle ıne geeıgnetePersönlichkeit aufzutinden immer ıne schwere Sache ISt;, und, da gerade jetzt die
Transferirung des Clericalseminars nach Jacob stattgefunden hat, die Ordnung der
Dınge 1m Seminargebäude erst mıiıt dem kommenden Studienjahr recht

C lbeginnt
13 Trotz gegenteiliger Beteuerung eiıner oberhirtlichen Broschüre VO Frühjahr 1867 (Diekırchliche Freiheit und die bayerische Gesetzgebung mıiıt Rückblick auf die Jesuitenfrage. Eıne

Ansprache des Bıschots VO Regensburg den Klerus seıner Diözese, Regensburgbestand diese Absıcht tatsächlich. Dass s1e auch ansatzweıse realisiert wurde, geht zweıtelsfrei
aUus tolgender Passage 1m Bericht des oberpfälzischen Regierungspräsidenten den Kultus-
miınıster VO 27 Junı 1872 hervor: „Andrerseıts ber können WwIır ZUYT Zeıt, da das (Gesetz ber
den Autfenthalt der Jesuiten och nıcht verkündet 1St;, den Aufenthalt der Regensburgbetindlichen Jesuıten 1mM nunmehrigen Clerikalseminargebäude nıcht behindern, nachdem s1e
selt vielen Jahren 1n dem rüheren Schottenkloster wohnen, und obgleich S1eE Jetzt durch die
Vebersiedlung des Clerikalseminars mıiıt diesem ın unmıittelbare Verbindung kommen. VUebri-
BCNS werden WIr eine Betheiligung der Jesuıten der Ertheilung des Unterrichtes 1mM
Clerikalseminare, sSOWeılt dieses den gegebenen Umständen möglich, nıcht zulassen, un!
rechtzeıitig den Zeıtpunkt wahrnehmen, diesem allen Verhältnissen unzuläßigen Zl
stande eın nde machen.“ BayHSrtA, Dıie VO Pracher beklagte Rechtslagesollte sıch alsbald andern. Denn 4. Julı 1872 wurde als zweıtes Reichskulturkampfgesetz das
SOS.: Jesuitengesetz erlassen, dessen Zustandekommen die bayerische Regierung ma{fßgeb-lıchen Anteil hatte. Es sprach der Gesellschaft Jesu SOWI1e er als „Jesuıtenverwandt“ einge-stuften Kongregatıionen, darunter den Redemptoristen, die Existenzberechtigung ınnerhalb
des Reiches ab Seinem Vollzug 1n Bayern diente eiıne Ministerialentschließung VO 6. Sep-tember 1872, dıe verfügte, AsSs Niederlassungen der Jesuiten un! des Erlöserordens 1ın keinem
Falle dulden selen. Betroffen hiervon War zuvorderst die staatlıcherseits ohnedies nıcht
genehmigte, ber bıslang tolerierte Jesuıitenniederlassung 1n Regensburg, dıe och 1mM Sep-tember 1572 geschlossen wurde. Bıs Ende 1873 wurden ann uch die Redemptoristenklösteraufgelöst. Vgl arl HAUSBERGER, Auf Kontrontation ZuUur Katholischen Kirche Der Kultur-
kampf ın Bayern, In: Sıgmund BoOoNnk/Peter SCHMID (Fie Königreich Bayern. Facetten baye-rischer Geschichte,Regensburg 2005, 11/-135, hıer 127

Eın Bıogramm VO Se1itz mıiıt Portraıt bei SCHENZ, Lyzeum (wıe Anm. °)7 298—-30015 Ordinarıat Regensburg Ludwig IL., Regensburg, Julı 185/2 BayHStA,
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Regierungspräsident Pracher riet jedoch dem Kultusminister utz nachdrücklich
davon ab, der Eiıngabe des Ordinarıats stattzugeben und der darın aufgestellten
Behauptung, „dafß ıne geeıgnete Persönlichkeıit schwer aufzutfinden SCY, ırgend eın
Gewicht beizumessen“. Man habe nämlıch Seıtz, eınen „doctor romanus”, 1864 NUr

eshalb mıiıt der Regentie betraut, „weıl als der Befähigtste galt, die Erziehung un
Heranbildung des Clerus 1m Sınne und nach den Intentionen des Herrn Bischotes
VO Regensburg leıten“, und AUS seıiner Schule seılen mittlerweile jene Jungen
Kleriker herangewachsen, „dıe sıch VOIL allen ıhren Vorgangern durch Ueberhebung
und Vorliebe ZUr Agıtatıon auszeichnen“ 1 Irotz dieser beschwörenden Worte durt-
te Se1itz noch eın weıteres Jahr seıne Doppelfunktion ausüben. ISt Zzu 1. August
1873 wurde VO Bischot seıner Obliegenheiten als Regens entbunden ”, und MI1t
Wırkung VO gleichen Tag Senestrey den Bischöflichen Geıistlichen Rat
Dr. Bartholomäus Enders (1816—1894)”®, bıs dato Ptarrer VO  e} Ensdort und Dıirektor
des dortigen Priesterhauses, ZU Nachfolger . DE aber auch Enders eın Germanıker
WAäl, hat INa diese Personalentscheidung staatlıcherseıts tief bedauert. Die eg1e-
rLung der Oberpfalz depeschierte S1e nach München MIıt dem Bemerken: „Pfarrer
Enders gehört der extremsten ultramontanen Rıchtung A und wırd als doctor

20
LOIMNAaNUS dıe Bestrebungen seıner Parteı nach Kräften unterstutzen.

Die Subregentenstelle hatte se1lit Herbst 1871 der A4US Aachen stammende Priester
Dr. Franz Joseph Ludwigs (1841-1917) inne  21 Er War ‚War keın Germanıker, aber
nach Eiınschätzung der staatlıchen Behörden zweıtelsfrei eın Vertreter „der extrem
klerikalen Rıchtung“ bzw „der Streng römischen Richtung“ *. Ludwigs,

16 Pracher Kultusminısteriıum, Regensburg, August 1N/2 Ebd
1/ Entbindungsdekret Senestreys, Regensburg, 26 Aprıl 1873 BZAR, COA /Gen. 1451
1 FEın Lebensbild VO'  - Regens Enders, der ab 1836 mıt denestrey sechs gemeıinsame Studien-

jahre 1mM Collegıum Germanıcum verbrac. hatte, bietet Georg BLÖSSNER, Eriınnerungen AUS

dem Regensburger Klerikal-Seminar St. Jakob 92-1 Regensburg 1954, 13—-19
19 Ernennungsdekret Senestreys, Regensburg, Aprıl 1873 BZAR, OA/Gen. 1451

Der Bericht tährt tort „50 sehr WI1Ir bedauern, da{fß die Wahl eınes Regens nıcht auf einen
Priester gefallen 1St, der dıe Heranbildung der Jungen Cleriker nach den Anforderungen der
Gegenwart leitet, eben wen1g haben WwWIıIr Veranlassung, uns die vorliegende W.ahl 4aUuS$S-

zusprechen, weıl uns besondere Thatsachen nıcht bekannt sınd, welche das staatsbürgerliche
Verhalten des Pfarrers Enders mMi1t Erfolg beanstanden ließen.“ Regierung der Oberpfalz, Kam-
InNeTr des Innern, Kultusministerium, Regensburg, Maı 1873 BayH5StA,
Kultusminister Lutz hat König Ludwig I1 Julı 1873 über dıe Persönlichkeit des
Regensburger Regens folgendermafßen unterrichtet: „Priester Enders, geboren den 26 August
1816 und November 1841 ordınıirt, 1st W1€e seın Vorganger doctor rOManNus un! gehört
der näamlichen kırchlichen Rıchtung Es 1st daher vorauszusehen, da{fß die Leıtung des
Seminars 1ın gleichem Geilste w1ıe bisher fortgeführt werde. Kann eshalb die VO  - dem Bischote
VO Regensburg getroffene Wahl VO Seıte der Staatsregierung keineswegs freudig begrüßt
werden, tehlen doch der letzteren dıe gesetzlichen Mittel, auf diese ahl einen Finfluf(ß
ben. Dıie Ernennung der Vorstände und Lehrer den bischöflichen Clerikalseminarıen 1sSt
nämlıch nach Artıkel des Concordats den Erzbischöten und Bischöfen überlassen und be-
darf keiner törmlichen Bestätigung. uch en dıe VO der Kreisregierung, Kammer des
Innern, der Oberpfalz und VO Regensburg gepflogenen Erhebungen keine besonderen That-
sachen bekannt werden lassen, welche das staatsbürgerliche Verhalten des Pftarrers Enders mıiıt
Erfolg beanstanden leßen.“ Ebd

Ernennungsdekret denestreys, Regensburg, 15 Nov. 15371 BZAR, OA/Gen. 2118
Regierung der Oberpfalz, Kammer des Innern, Kultusministerium, Regensburg,

23.Maärz 1888; Lutz Prinzregenten Luitpold, München, Aprıil 18858 BayH5StA,
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der 18872 Zu ersten Dırektor des Knabenseminars Obermünster ernannt wurde,kehrte Aprıl 1888 als Nachfolger VO Enders wıeder 1Ns Klerikalseminar -
rück“ und bekleidete sodann das Amt des Regens bıs 1897 “* Dass dem Bıschof
bei der Bestellung der Seminarvorstände nıcht sehr auf die Fähigkeit ZuUur Men-
schenführung, sondern VOI allem auf die linientreue Verfolgung seines kırchenpoli-tischen und ekklesiologischen Konzepts ankam, kann InNnan iınsbesondere Persön-
lıchkeitsprofil des ersten Spirıtuals Dr. Joseph Mast (1818—1893) AUus$s Obersulmetin-
gCnh ın Württemberg ablesen, dem Anhänglichkeit Rom über alles oINg. Er Wr

Jahrzehntelang Regens des Priıesterseminars 1n Rottenburg SCWESCH und hatte sıch 1n
dieser Posıtion eifrigst als geheimer Berichterstatter der päpstlichen Nuntıiatur 1ın
München betätigt, ehe sıch se1ın eigener Biıschof 1mM Zuge der „Rottenburger Wırren“
1568 genötigt sah, ıh: des Amtes entheben“. Darauthin stellte sıch Mast dem
intransıgenten Kuri:enkardıinal ugust Graten VO Reisach (1800—1 869) als Sekretär
Z Verfügung und nach dessen Tod dem Biıschof Senestrey als wıllkommene Stütze
be1 der Verfechtung des Unfehlbarkeitsdogmas. Als 8772 einen Spirıtual tür
das ({ Regensburger Priesterseminar ausfindig machen galt, eriınnerte sıch
Senestrey des wackeren, vorübergehend als Schlosskaplan 1M sächsıschen Wechsel-
burg anstellig gewordenen Mıtstreıters auf dem Konzıil und übertrug ıhm diese Auf-
gabe  26 dıe Mast bıs 1888 wahrnahm, dann einen Jesuıiten als Nachfolgererhalten.

ber denestrey hat nıcht I11UTLr das Klerikalseminar auf seinen ultrakirchlichen Kurs
eingeschworen, War auch bezüglich der wıssenschaftlichen Ausbildung der Pries-
teramtskandidaten auf absolute Linıen- und Systemtreue edacht. Deutlich wurde
dies bereıits 1mM Marz 187/0, als als erster Bischof Bayerns seıne Studenten SCH

23 Ernennungsdekret Senestreys, Regensburg, Maärz 1888 BZAR, OA/Gen. 1451
Dıie be1 MaI, Schottenkloster (wıe Anm 4), 35 und ın Anlehnung daran bei Hausberger,Geschichte (wıe Anm. 4)) 165 vertireten: Ansıcht, dass ab 1872 alle Regenten des Priester-

semınars bıs ber Senestreys Tod hinaus ehemalige Germaniker9 bedarf der Korrektur.
uch Ludwigs’ Nachfolger Johann Paul Brunner (1897-1904) und Franz Xaver Maiıerhöter
(1904-1908) haben iıhre philosophisch-theologische Ausbildung nıcht 1n Rom erhalten. Aller-
dıngs blieb die Erziehung der Alumnen nach jesuıtischen Grundsätzen adurch gewährleistet,dass das Amt des Spirıtuals ab 1888 eın Mitglied der Gesellschaft Jesu innehatte, und WwWar
bıs 1973

Näheres Mast bei August HAGEN, Gestalten AaUus dem schwäbischen Katholizismus,
IL, Stuttgart 1950, 133—-188; (Otto WEISS, Die Redemptoristen 1n Bayern (1790—-1909). FEın

Beıtrag ZUur Geschichte des Ultramontanismus (Münchener Theologischen Studıen, Hısto-
rische Abteilung Z St Ottilien 1983, passım (Register!).26 Als Mast darautfhin die Verleihung der bayerischen Staatsangehörigkeit nachsuchte,lhefß Kultusminister Lutz durch das Staatsmıinısteriıum des Innern eingehend prüfen, ob ıhm
diese nıcht aufgrund der Mınısterialentschließung ZU Vollzug des Jesuitengesetzes verweigertwerden könne. Die Erhebungen ergaben jedoch „keine genügenden Anhaltspunkte“ dafür,„dafß der Priester Dr. Joseph Mast aus Obersulmetingen ın Württemberg eın Angehöriger der
Attilurter des Ordens der Gesellschaft Jesu der eınes verwandten Ordens sel .  4“ Staatsminiıiste-
r1um des Innern Kultusministerium, München, 15. Juli 1875 BayHStA, Auf
ıne Rückfrage e1m oberpfälzischen Regierungspräsidenten ber Masts Verhalten erwiderte
dıeser anderem: „Der Spirıtual des bischöflichen Clerikalseminars Regensburg, Pries-
ter Mast, Dr. der Theologie und Ehren-Kammerherr des Pabstes, hat sıch bıs Jetzt durch
ırgend eıiıne Thätigkeit ach Aussen och nıcht bemerkbar gemacht. Dagegen 1st dıe Thätigkeıit,die 1mM Inneren des Clerikalseminars entwickelt, ebenso allseıtig als tiet eingreifend.“ Pracher

Lutz, Regensburg, August 1875 Ebd
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der Konzilskritik des Kırchenhistorikers gnaz VO Döllinger (1799—-1890) Aaus dem
Herzogliıchen Georgianum und VO der Universıität München zurückberief“. Im
Sommer 1875 verbot sodann den Regensburger Lyzeum studierenden Ium-
nNenNn STIrENSSTENS den Besuch der Vorlesungen des Philosophieprofessors Dr. Lorenz
Kastner (1833-1919), weıl dieser allzu offene Kritik der Neuscholastıik und den
Vatikanischen Dekreten geübt hatte“. Die Studierenden des ersten Kurses erhıelten
nunmehr auf Jahre hın ıhre Ausbildung ın systematischer Philosophıe und Phılo-
sophiegeschichte 1M Klerikalseminar. Zunächst engagıerte INall hierfür den in Berlıin
geborenen Breslauer Diözesanpriester Ernst Commer (1847-1928) 2' der aber schon

27 Vgl Georg SCHWAIGER, L)as Herzogliche Georgianum ın Ingolstadt, Landshut, München
\ 3994, Regensburg 1994, 15 1

28 Sıehe hierzu arl HAUSBERGER, Im Namen Martın Deutingers die Neuscholastık.
Zur Demuissıion des Regensburger Lyzealprofessors Lorenz astner (1833-1919), In: BGBR 39
2005 487494 L)as auf Drängen der Seminarvorstände erlassene oberhirtliche Verbot wurde
VO  3 der Regierung der Oberpfalz, der die unmuittelbare Autsıicht ber das Lyzeum oblag, der-
Aart heftig missbillıgt, ass sı1e dessenthalben dem Kultusminıisteriıum die Schließung der
Hochschule anrıet. Am August 1875 depeschierte Regierungspräsident Pracher Be-
zugnahme autf denestreys Verfügung VO 16. Julı ach München: „Bevor das Bischötliche
Ordıinarıat Jjene auffallende, den staatlıchen Anordnungen zuwider lautende Verfügung
das Lycealrektorat rlıefß, and dasselbe nıcht tür ANSCHNCSSCHL, den geraden Weg ZU!T Ab-
stellung VO  — UVebelständen einzuschlagen und bei den zuständıgen Behörden Abhilftfe V1 -

langen. Dıiese suchte vielmehr adurch erlangen, da{fß den Domkapitular Dr. Miırtztl mMi1t
dem Auftrage Protessor Dr. astner abordnete, diesen ZUur Moditikation seıner Lehrsätze
und ZzUu Widerrute der Behauptungen, dıe 1n seınem 1M Berichte erwähnten Werke auf-
stellte, bestimmen. Als dieses nıcht gelang, wurde oberhirtlicher Seits verordnet, dafß sıch
die Conviıktoren der Semestralprüfung iın der Philosophie, welche auf rund oberhirtlicher
Bestimmung bıslang abzuhalten WAafr, nıcht mehr unterziehen haben. Es verlautete E
dafß der Bischot Regensburg den Conviıktoren, welche beı Dr. astner die philosophischen
Vorlesungen hörten, dıe nıederen Weihen vorenthalten habe Unter olchen Verhältnissen, und
nachdem ber den Lycealprofessor Dr. astner nıcht das mındeste Nachtheılıge bekannt
geworden 1St, dürtte ın der Versetzung desselben eın geeignetes Mittel Zur Abhilte nıcht gefun-
den werden können, weıl l1er eıne Conzessıion nıcht Platze ware, un!| die oberhirtliche
Stelle ın iıhrem Wıderstande 1Ur och mehr bestärkt würde Dıie Aufhebung des Lyceums ware
sicherlich erwünschter und ersprießlicher, als Mafsnahmen, welche, WEeNnn sıe dem Bischofe
Regensburg nıcht vollständig genehm sınd, ımmer wieder die oberhirtliche Stelle ZUuUr Uppo-
sıt10N reizen.“ BayHStA, Dıie Aufhebung des Lyzeums erachtete Pracher auch ın
seınem Bericht VO November 1875 als wırksamste Abwehrmaf$nahme die massıven
Einmischungsversuche Senestreys, der sıch „1N seıner bekannten Selbstüberhebung un:! aNngC-
ma{ißten Herrschaft ber alle Rücksichten hınwegsetzt, WEeNN oilt, Mittel für seıne herrsch-
süchtigen Zwecke gewinnen“. DDas sıgnıfıkanteste Jüngste Beispiel hiertür biıete die An-
stellung des „nıcht bayerischen Priesters“ Ernst Commer als Vıkar Kollegiatstift ZUur

Alten Kapelle mıiıt dem Auftrag, 1mM Klerikalseminar Separatvorlesungen ber Philosophie
halten. Denn adurch werde nıcht 1Ur die philosophische Ausbildung der künftigen Priester
jeder staatlıchen Autsıcht9 sondern zugleich dl€ Möglichkeıit eröffnet, ıhnen „dıe
Grundsätze des Ücht-katholischen Kırchenregimentes einzuimpfen und S1e Balnz 1mM Sınne iıhres
regierungsfeindlichen Oberhıirten triıllen“. Wıe sehr 1erbe1 „die allbekannten Tendenzen
des Bischots VO: Regensburg“ die Rıichtschnur bılden, könne INanl alleın schon der Tatsache
entnehmen, „dafß sıch seılıt vielen Jahren eın Candıdat der Theologıe, welcher seıner eıt 1n der
10zese Regensburg Verwendung suchen will, dıe Auftfnahme ın das Georgianum melden
dart“ Ebd

29 Am September 1875 teılte denestrey der Dırektion des Klerikalseminars mıt, ass
den Zur Zeıt als Vıkar Kollegiatstift der Alten Kapelle tätıgen Priester Ernst Commer ab
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1876 eine Protessur Priesterseminar ın Liıverpool übernahm. 1879 WAar dann
der neuberutene Subregens Michael Glofßner (1837-1909), Priester des Bıstums
Eıchstätt, fur die philosophische Ausbildung der Regensburger Alumnen zuständıg.
Er huldıgte gleich Commer einem extirem einselıtigen Neuthomismus, w1ıe INa  -
anderem seiınem spater 1mM Komplott miıt Commer geführten literarischen Kampfden Würzburger Apologeten Herman Schell (1850—1906) ablesen kann, AaUS$-

1M Commerschen „Jahrbuch für Philosophie und spekulative Theologie“,dem nıcht zuletzt diese engstirnıg geführte Fehde den Spottnamen „komisches Jahr-
buch“ eingetragen hat ”

Der Diözesanpriester eorg Blöfßner 9—  9 der VO 1879 bıs 1884 Alumne
des Regensburger Klerikalseminars WAäl, hat 934 anlässliıch des 50jährigen Priester-
jubiläums seıne „Erinnerungen“ diese eıt 1ın Buchtorm veröfftentlicht. Ausführ-
ıch kommt darın das Wırken der Seminarvorstände ZuUur Sprache, tfür die der Autor
hohe Wertschätzung hegt”. och bei aller posıtıven Würdigung bieten die die

1. Oktober des Jahres 1n wiıderruflicher Eıgenschaft ZUuU Repetitor ernannt habe, un! gab die
Anweıisung: „Dıie Dırection hat darüber wachen, da{ß VO den Kandıdaten der Philosophieeınerseıts den staatlıchen Vorschriften genugt und anderseıts dıe Collegien gewählt werden,
dafß die nöthıge Zeıt für die philosophischen Vorträge 1mM Seminar übrig bleibt. DenjenigenKandıdaten der Philosophie, welche aufßer dem Seminar wohnen, ber sıch der Theologie wiıd-
INCMN wollen, 1st ın geeıgneter Weıse ahe legen, da{fß sıe diesen Vortragen 1m Semiıinar bei-
wohnen können.“ BZAR, OA/Gen. 21

30 Näheres bei arl HAUSBERGER, Herman Schell (1850-1 906) FEın Theologenschicksal 1mM
Bannkreıis der Modernıismuskontroverse Quellen und Studien ZuUur NeEUETECN Theologie-geschichte 3)! Regensburg 1999, passım (Register'!).

Regens Enders würdigt anderem als einen Priester, der seınem Oberhirten „mit
kındlıcher Treue und Anhänglichkeit ergeben“ War un! iıne besondere Lehrgabe esafß: seıne
Vorlesungen ber Pastoral seıen „e1In wahrer Genufß“ SCWESCHI. Der Spirıitual Mast wırd als „eIn
Mann des Gebetes“ apostrophıiert: kındlicher Verehrer der selıgsten Jungfrau“ habe beı
jeder Gelegenheit darauftf Bedacht S  In  9 „den Alumnen Liebe und Vertrauen ZuUur Jung-träulichen Csottesmutter einzutlößen und sS1e für den Dienst der ‚Könıgın des Klerus begel-stern“. Den Subregens Glofßner schließlich zaählt den „UNeENLWeERLeEsStEN Neuscholastikern
und Vertretern des Thomismus 1n Deutschland“, der „mıt Taunenswertem Schartsınn den Irr-
gangen mancher NCUECTEN Theologen“ nachgegangen sel, 99 S$1e auf iıhre Rechtgläubigkeitsondıeren“, un! „überaus mutıg un! erfolgreich die Verächter der Scholastik“ bekämpft habe,
weshalb iıhn freilich ZeEWI1SSE Blätter, VOT allem dıe „Allgemeine Zeıtung“, als „Oberscholaster“
geschmäht hätten. BLÖSSNER, Eriınnerungen (wıe Anm. 18), 1 „ 25 25 Zum Beleg dafür, ass
Regens Enders seınem Bıschot ın der Tat kındlıch ergeben WAar, se1l der Wortlaut eınes Brietes
VO Z Februar 1888 angeführt, den denestrey 3. März MIt der Entpflichtung VO der
Regentie ab 1.Aprıl beantwortet hat „Hochwürdigster Herr Biıschof! Gnädıgster Herr! Die
göttlıche (Csüte hat dem ehrfurchtvollstunterzeichneten der VOT 1er Wochen eingetre-Erkrankung mögliıch gemacht, da{fß se1ıt Wwe1l Wochen wıeder das heılıge Opfter teiern
kann, und selt acht Tagen auch dıie Colloquien miıt den Alumnen, SOWI1e die Führung der
Correspondenz und der Rechnung wıeder uIiInehmen konnte. Nur das Messelesen Uhr
ylaubte aut arztlichen ath hın wenıgstens vorläufig unterlassen sollen. Indem 198808
die wiedererlangten Krätte ZUur oberhirtlichen Verfügung stellt, erlaubt sıch 1Ur die gehor-
Sarmnıstie Bıtte, Ew. Bischötlichen Gnaden wollen huldvollst gyestatten, da{fß eıner spaterenStunde dıie heilige Messe lese und eın anderer Priester Uhr seıne Stelle Zugleichbıttet inständigst den oberhirtlichen degen ZUr gedeihlichen Wiıederautfnahme der armnıL-
lıchen Functionen Ew. Bıschöflichen Gnaden unterthänigst gehorsamster Dıiıener Barthaol.
Enders, Regens.“ BZAR, OA/Gen. 1451 Dass Spirıtual Mast eın typıscher Vertreter dessen
WAaTl, W 45 dıe tranzösische Forschung mıit dem Begriff „Pıete ultramontaine“ subsumıert, geht
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„Lebensbilder“ der Vorstandschaft sıch anschliefßenden tagebuchartıgen Aufzeich-
NUNSCH auch Hınweise auf die Erziehungsmethoden VO  - damals, die nachdenklich
stımmen. Hierfür 11UTLT: einıge Beispiele:

5. Januar 1883 „Kontferenz für alle Alumnen und aszetisches Examen. Wehe,
WE eın Alumnus dem Dr. Mast nıcht die Merkmale des klerikalen Berutes NZU-

geben wußte: ‚Idoneıtät‘ a) Neıigung ZU Priesterstand, klerikaler Sınn,
C) wissenschaftliches und sıttlıches Streben:; I1 Berufung durch den Bischoft;
111 Endzweck: Liebe Gott, Rettung der Seelen.“
14. Februar 1883 „Regens Enders hat das Zitherspiel verboten; drohte, die
Instrumente wegnehmen lassen.“
20 Februar 883 „Eın Briet aus der Heımat meldete mır, dafß folgenden Tage
meın Vater ın Gemeindeangelegenheıten nach Regensburg kommen werde, und
ich ıhn Bahnhot erwarten solle, weıl ıhm eın wenıg eıt übrıg bleibe, mich
besuchen. Ich versuchte meln Glück beim Herrn Prälaten [Enders]; aber in sol-
chen Angelegenheiten WAar seın Herz w1e VO  - einem Panzer umschlossen.“
9. Aprıil 1883 DE Mast hielt Konferenz tür den Oberkurs und für die Sub-
1akone. Kellermeıer, der spat kam, muj{fste be1 der ure stehen Jleiben
und eın Ave Marıa beten. Auf Anordnung des Regens wurden VO den Baumen
die Starenhäuschen herabgenommen, die 1mM Jahre vorher VO einıgen Alumnen
aufgemacht worden.“
1. Juli 1883 „Priesterweıihe. Die Angehörigen der Prim1ızıanten SOWI1e andere
Gäste, die auf den Primizsegen warteten, durtten 1U  — ıne halbe Stunde 1M
Seminar verbleiben. Sıe wurden erst eingelassen, als WIr den Speisesaal verließen.“
?. November 1883 „Die Friedhöte durtten heuer nıcht mehr esucht werden,
weıl, wI1ıe Regens Enders meınt, dadurch blofß die Neugierde befriedigt wird; auch
die Stunde Freızeıt, die OnN:! VOIL eiınem Pontitikalamt gewährt worden, wurde
abgeschafft.

Aprıl 884 „Präfekt Pfret[z]schner hat Alumnen, die nıcht ZuUuUr rechten eıt
c 3aufgestanden, in den Schlafsaal

Angesichts solcher FEinblicke ın den Seminaralltag 1st nachgerade tröstliıch, auf
der etzten Seıite VO Blöfßners „Erinnerungen” erfahren, dass als Neuprıiester
AuUus folgenden Mitteilungen Blößners hervor: S wollte ıhm keine Predigt gefallen, 1ın der
nıcht der Name Marıa gENANNL wurde. Ofrt kam sprechen auft Marıa VO Agreda, die
Geschichte des Lebens der selıgsten Jungfrau, Ww1ıe S1e der ehrwürdıigen Klostertrau geoffenbart
worden. FEbenso empfahl innıg dıe Verehrung des heiligen Joseph, des Schutzpatrons der
Kırche. Wenn eın Alumnus den Namen Joseph führte, hatte bezüglıch seınes Berutes
schon Bedeutendes VOT den übrıgen VOTaus. Den Grundzug seınes Lebens und Wirkens bil-
ete das sentıire Cu ecclesıa. Von den Alumnen verlangte Ehrfurcht VOT der kirchlichen
Autorıität, Ehrtfurcht VOT den Weihungen und Segnungen, VOTIr den Gebräuchen und Cere-
monı1en der Kırche. Wenn Kandidaten manchmal die gröfßten theologischen Autorıitäten den
Ma{fstab ıhrer Kritik anlegten, pflegte als heilsame Dusche mıiıt ıhnen den Catechısmus
OMANUus durchzugehen und mMiıt einıgen Fragen ıhnen aut den Puls tühlen.“ BLÖSSNER,
Erinnerungen (wıe Anm. 18), 25

32 BLÖSSNER, Erinnerungen (wıe Anm. 18), ö1, f’ 86, 90, Der zuletzt D16-
zesanprıester Joseph Ptretzschner (1848—-1906) hatte die Stelle des Prätekten, dem zuvorderst
dıe Aufgabe oblag, „für pünktlıche Einhaltung der Ordnung VO Seıte der Alumnen SOI -

gen‘, VO:  - 1878 bıs 1884 ınne. Nach Blöfßner t war „e1In gründlıcher Liturgiker, der Vel-

stand, ın den (jelist der Lıturgie uns einzutühren“.
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einem Pfarrer zugewlesen wurde, der diıe oft lebensternen Papıerweıisheiten der
Ausbildungszeit gering achtete und NSTLAaLtt dessen „allerlei Wınke und Ratschlägefürs Leben mıtzugeben“ Blößner wöoörtlıich: „Wenn ıch manchmal anderer
Meınung WAar und ich ıh korrigieren wollte mıt dem Hınweıs, dafß WIr 1n den
Vorlesungen der Pastoral anderes gehört, dann pflegte mich mıiıt den Worten abzu-

c CC 33fertigen: ‚Praxıs est totalıter alıter.
Während der ersten Wel Jahrzehnte ın der Heımstätte des Priesterseminars,

die zeıtliıch mıiıt der Epoche des Kulturkampfs zusammentielen, herrschte eın Zravie-
render Nachwuchsmangel. In den sıebziger Jahren belief sıch die jJahrlıche Anzahl
der Weihekandidaten durchschnittlich auf NUr 19 1ın den achtziger autf Be1 diesen
statıstıschen Angaben sınd aber auch jene Weihekandidaten miıtberücksichtigt, die
aufgrund der kulturkämpferischen Maßnahmen in Preußen, VOTLT allem ınfolge der
Maıgesetze VO 1873, nach Regensburg ıhre Zutflucht nahmen und hier angesichts
des Mangels einheimischen Alumnen bereitwillig aufgenommen wurden, dass
dıe Zahl der aus dem Bıstum selbst stammenden Neupriester noch erheblich nıe-
driger anzusetizen 1St. SO beispielsweise befanden sıch den Alumnen des
Oberkurses VO 876/77 sechs AaUS Dıözesen preußischer Botmäßigkeit”, VO:  -
den Weıihekandidaten des Jahres 1880 sıeben Aaus Norddeutschland ”, und
dem mıiıt Herren relatıv stark besetzten Weıihekurs Georg Blößners VO 883/84
gehörten Schlesier an Soweıt die auswärtigen Theologen, die das RegensburgerKlerikalseminar 1n den Jahren 1873 bis 1884 beherbergte, hier die Priesterweihe
empfingen, tanden S1e 1mM Bıstum auch ıne Anstellung. och VO wenıgen Aus-
nahmen abgesehen, kehrten diese Jungpriester ach der Glättung der kulturkämpfte-riıschen ogen wiıeder 1iın hre Heıiımatdiözesen zurück, W as den Mangel einhei-
miıschem Nachwuchs UI1NlsOo fühlbarer werden 1e6ß An die 120 Seelsorgestellen seıen
gegenwärtig unbesetzt, klagt denestrey 1ın seınem Hırtenwort VO Aprıl 1881, und
selt mehr als zwolft Jahren betrage die Zahl der Weıihekandidaten jJährlıch kaum über
20, obschon InNnan wenı1gstens benötigen würde, »” die durch Alter, Krankheıit
und Tod leer gewordenen Stellen wıeder mıt Kräften versehen“ 5 Auftf die-
SCIMN Hıntergrund sınd die ab 1880 verstärkt einsetzenden Bemühungen des Bischofs

dıe Errichtung weıterer Knabenkonvikte ın Regensburg und Straubing —-
hen  38 die sıch rasch tlorıerenden Pflanzstätten eınes bodenständigen Priester-

33 BLÖSSNER, Erinnerungen (wıe Anm. 18)7
SCHENZ, Lyzeum (wıe Anm 10), 120

35 SCHENZ, Lyzeum (wıe Anm 10), LEL vgl auch Peter PLANK, Hundert re Priester-
bıldung 1mM ehemaligen Schottenkloster, 1} Regensburger Bıstumsblartt 41 (1972) Nr. 26/10-12,
hıer

BLÖSSNER, Erinnerungen (wıe Anm. 18), 9 ’ Näheres hiıerzu beı Paul MaI, Schlesische
Priester während des Kulturkampfes ın der 10zese Regensburg (1876—1884), 1n: Beıträge Zr
Schlesischen Kırchengeschichte (1969) 490—-505

37 Zıtiert nach HAUSBERGER, Geschichte wıe Anm. 4 9 190
Zunächst wurde 1880 eiıne Erweıterung der Seminargebäude 1n Metten 1n Angrıiff O:

I1MenN. Im Jahr darauf verlegte Ian eiınen 'eıl der Mettener Seminarısten ach Regensburg,kurz eın zweıtes Gymnasıum eröffnet worden W al. Nach vorübergehender Unter-
bringung 1mM Klerikalseminar konnten diese Zöglinge 1M Herbst 1882 1n dıe seıt 1873 VO: den
Armen Schulschwestern als Erzıehungsinstitut 1ın Anspruch SCHOIMNINENC Wohntrakte des
ehemaligen Damenstifts Obermünster umzıehen. Weil aber das leidige Problem des Schul-
raummangels einer Erweıterung des Isbald tlorierenden Konviıkts 1m Wege stand, erwirkte der
Bischof 1885 die minısterielle Genehmigung für die Errichtung eınes drıtten Knabenseminars
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nachwuchses entwickelt haben Ablesen lässt sıch dies wıederum der Weihestatis-
tik, dıe Begınn der neunzıger Jahre beträchtlich anstıeg und sıch dann bıs ZUT

Zäsur des Ersten Weltkriegs aut dem beachtlichen Nıveau VO durchschnıttlich
Neuprıestern PTro Jahr hıelt mıt eiınem Spıtzenwert VO Sapc und schreıbe Weihe-
kandıdaten 1M Jahr 1895 y

In der Not ZzayeLier Weltkrıege
Der Erste Weltkrieg (1914-1918) hat das Priestersemiunar VO: Anfang 1n seın

Räderwerk SCZOSCNH und die meıisten seiner Bewohner CZWUNSCH, den Talar mıiıt der
Unitorm vertauschen. War das Seminar unmıiıttelbar VOL Kriegsbeginn 1mM Sommer
1914 Heımstätte für 185 Alumnen, beherbergte Ende des Wıntersemesters
914/15 NUuUr noch 4, darunter Diıakone, die Marz 1915 Priestern geweıht
wurden . Bald danach sank die Zahl autf zehn ab, und dabei 1st 1ın den tolgenden
Jahren mıt eichten Schwankungen verblieben, bıs 1M Herbst 918 etliche Theologen
als nıcht mehr kriegsverwendungsfähig zurückkehrten, dass 1im Wıntersemester
918/19 die Zahl der Alumnen auf anstıeg. In den Herbstterien 1914 War 1m
Semiıinar eın 750 Mann starkes Landsturmbataillon einquartıiert worden, das aber
bereits ach vier Wochen wieder abzog. Anschließend diente der Gebäudekomplex
bei St. Jakob 1ın erstier Linıe als Lazarett, 1n dem bıs Anfang 1919 insgesamt 6451
Verwundete gepflegt wurden. rSst Januar dieses Jahres verliefßen die etzten
Patıenten das Seminar, und noch gleichen Tag nahm ıne rund hundertköp-
fige Schar VO Alumnen Zu 5SOß. Krıegsnotsemester 1ın seıne Mauern auf. Nun
mMUuUssie InNnan ıne traurıge Bılanz zıehen, denn der Blutzoll des Ersten Weltkriegs W alr

CI NOTIN hoch 293 Theologiestudenten darın eingerechnet Jjene Abıturienten, die
beabsichtigten Priester werden wurden ZUuU Waftendienst gerufen; 110 VO  -

ıhnen büfßten auf den Schlachtteldern ıhr Junges Leben e1ın; sechs erlagen bıs 1922
nachweıslıch ıhren schweren Kriegsverletzungen ””

Als Abend des Maı 1923 1mM Kreuzgang der Jakobskirche eın Denkmal für
die Kriegsopter enthüllt wurde und durch den vormalıgen Regens un:! nunmehrigen
Domkapitular Dr. Johann Baptıst Höcht (1870—-1950) den kirchlichen egen erhielt,

1ın Straubing. Insgesamt konnten diese rel Pflanzschulen für geistliche Berute, die ın recht-
lıcher Hınsıicht die gemeınsame Stiftung „Knabenseminar St. Wolfgang“ bıldeten, jetzt guL 400
Zöglınge auinehmen. Näheres beı Paul MAI, 100 Jahre Seminar Obermünster/Westmünster
v982, Regensburg 1982, 16—50; DERSs., 100 Jahre Knabenseminar St. Wolfgang ın Strau-
bıng, 1 BGBR 19 (1985) 54/-560; VIERACKER, Studienseminar (wıe Anm. 2); HAUSBERGER,
Geschichte (wıe Anm. 4), 190

39 Dıie jährliche Anzahl der Weihekandıidaten tür das Bıstum Regensburg VO 18720 bıs 1993
1St aufgelıstet be1 Erwiın ‚A'T'Z (Hg.), Priesterausbildungsstätten der deutsprachigen Länder
zwischen Aufklärung un! 7 weıtem Vatikanischen Konzıl (Römische Quartalschrift, Supple-
mentheft), Rom-Freiburg-Wıen 1994, 262 t, ZFÜ; 276; 1er 181-1 uch eın knapper Abriss
der Geschichte des Regensburger Priesterseminars SOWI1e der diözesanen Knabenseminare
AaUus der Feder des Herausgebers.

Die VO Ersten Weltkrieg beeinflusste Weihestatistik gestaltete sıch folgendermafßen:
1916 81 1917 71 1918 5) 1919 3‚ 1920 2 $ 1921 1 9 1922 5 ‚ 1923 25 Neupriester. GATZ, Priester-
ausbildungsstätten (wıe Anm 39 263, 270; vgl uch Julius KRIEG, Die Theologiekandidaten
der 10zese Regensburg 1m Weltkrieg 4—-1 Regensburg 1923, Ia der allerdings für das
Jahr 1919 J1er Neupriester verzeichnet.

41 Alle Angaben ach KRIEG, Theologiekandidaten (wıe Anm. 40), 11—-13
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War die meısten Aaus der Front zurückgekehrten Alumnen bereits Pries-
tern geweıht, doch gerade die NCUC, VO Krıeg nıcht mehr unmıttelbar betroffene
Generation VO Priesteramtskandidaten ZOS mı1t dem Eintritt 1Ns Regensburger
Klerikalseminar keıin sonderlich glückliches Los An seıner Spiıtze stand nämlıch selmt
November 19272 als Nachfolger Höchts ine Persönlichkeıt, die fu r diesen erant-

wortungsvollen Posten enkbar ungee1gnet Wa  = der Diözesanpriester Max eger
(1862-1936) aus Pressath, vormals Superı10r 1mM Ursulinenkloster Straubing und
Dırektor der dortigen Ööheren Mädchenschule. Seine Amtsführung als Regens
wurde nıcht 1Ur VO:  — den Alumnen, sondern ınsbesondere auch VO den enNgsteN
Mıtarbeitern alsbald heftigst krıtisiert, und ‚War hauptsächlich deshalb, weıl 1m
Seminar ob Kegers launenhatten Gebarens und gebrochenen Verhältnisses ZUr Iu-
gend der Wahrhaftigkeit iıne schädliche Miıssstimmung sıch oriff Da vorliegen-
der Band ıne Lebensskizze Regers enthält, 1n der auch seın umstrıttenes Wıirken als
Regens austführlich Zur Sprache kommt, genugt dıeser Stelle, Zur Veranschau-
lıchung der rısten Sıtuation eın Paar Satze Aaus eiınem „Bericht über die Verhältnisse
1M Klerikalseminar“ VO Maäarz 1924 anzuführen, erstatitet auf Weısung des Bischofs
Antonıumus VO Henle (1906-1 927) VO damalıgen Subregens und Prätekten. Dıie be1-
den Herren raumen zunächst e1n, dass mancherlei Schwierigkeiten 1M Seminaralltag
mıtverursacht sınd VO wıdrıgen Zeıtumständen (Inflation, wirtschaftliche Notlage
etc.), die sıch „nıcht mit eiınem Federstrich beseitigen“ lassen, und tahren dann viel-
sagend tort: „ Was aber NOTTIUTL Ww1e das täglıche YTot 1sSt mehr als Je iıne sıchere, nach
besten Grundsätzen orlentierte, zwohlwollende gerechte Leıtung des Seminars,
ıne Autorıität, welche auf die jugendlıche männliche Psyche eingeht, ohne nach
Stiımmung Wünsche ertüllen oder abzulehnen, ine Autorıität, welche Vertrauen

Hochschätzung sıch verdienen INa ach reiter Überlegung mu{fß 1U der Satz
geschrieben werden, dafß der derzeıtige Regens 1n vieltacher Hınsıcht ıne sol-
che Autorität nıcht SCWESCH 1St.waren zwar die meisten aus der Front zurückgekehrten Alumnen bereits zu Pries-  tern geweiht, doch gerade die neue, vom Krieg nicht mehr unmittelbar betroffene  Generation von Priesteramtskandidaten zog mit dem Eintritt ins Regensburger  Klerikalseminar kein sonderlich glückliches Los. An seiner Spitze stand nämlich seit  November 1922 als Nachfolger Höchts eine Persönlichkeit, die für diesen verant-  wortungsvollen Posten denkbar ungeeignet war: der Diözesanpriester Max Reger  (1862-1936) aus Pressath, vormals Superior im Ursulinenkloster Straubing und  Direktor der dortigen höheren Mädchenschule. Seine Amtsführung als Regens  wurde nicht nur von den Alumnen, sondern insbesondere auch von den engsten  Mitarbeitern alsbald heftigst kritisiert, und zwar hauptsächlich deshalb, weil im  Seminar ob Regers launenhaften Gebarens und gebrochenen Verhältnisses zur Tu-  gend der Wahrhaftigkeit eine schädliche Missstimmung um sich griff. Da vorliegen-  der Band eine Lebensskizze Regers enthält, in der auch sein umstrittenes Wirken als  Regens ausführlich zur Sprache kommt, genügt es an dieser Stelle, zur Veranschau-  lichung der tristen Situation ein paar Sätze aus einem „Bericht über die Verhältnisse  ım Klerikalseminar“ vom März 1924 anzuführen, erstattet auf Weisung des Bischofs  Antonius von Henle (1906-1927) vom damaligen Subregens und Präfekten. Die bei-  den Herren räumen zunächst ein, dass mancherlei Schwierigkeiten im Seminaralltag  mitverursacht sind von widrigen Zeitumständen (Inflation, wirtschaftliche Notlage  etc.), die sich „nicht mit einem Federstrich beseitigen“ lassen, und fahren dann viel-  sagend fort: „Was aber nottut wie das tägliche Brot ist mehr als je eine sichere, nach  besten Grundsätzen orientierte, wohlwollende u. gerechte Leitung des Seminars,  eine Autorität, welche auf die jugendliche männliche Psyche eingeht, ohne nach  Stimmung Wünsche zu erfüllen oder abzulehnen, eine Autorität, welche Vertrauen  u. Hochschätzung sich zu verdienen mag. Nach reifer Überlegung muß nun der Satz  geschrieben werden, daß der derzeitige H.H. Regens in vielfacher Hinsicht eine sol-  che Autorität nicht gewesen ist. ... Was endlich auf die Dauer unerträglich wird, ist  dies, daß dem H. H. Regens vielfach nicht mehr geglaubt wird, weil manche seiner  Außerungen nicht der Wahrheit entsprechen. ... Es kursiert unter den Alumnen das  Wort wenigstens unter den oberen Kursen: ‚Der H.H. Regens traut uns nicht u. wir  trauen ihm nicht.  € 42  Bei solcher Sachlage verwundert es nicht, dass Henles Nachfolger Michael Buch-  berger (1928-1961) das von Regens Reger 1928 freiwillig-unfreiwillig eingereichte  Rücktrittsgesuch bereitwilligst angenommen hat, wie überhaupt Buchberger dem  Klerikalseminar weit größere Aufmerksamkeit schenken sollte als sein Vorgänger.  „Mein Seminar ist meine Diözese“, gab er bei seinem ersten Besuch in St. Jakob als  Losung aus®, und dass diese Losung nicht bloß fromme Floskel war, bezeugt eine  Reihe von Weichenstellungen schon im Jahr seines Amtsantritts. An Weihnachten  1928 erließ er für das Priesterseminar eine neue Satzung, die in allem auf die Heran-  bildung tüchtiger Seelsorger für die Nöte der Gegenwart abzielte, auf die Formung  von Männern — so der Bischof in der Vorrede an „meine lieben Alumnen“ —, „die  nicht wie Mietlinge um Geld und Lohn dienen, sondern vielmehr wie der gute Hirte  ihre ganze Kraft, ja sogar ihr Leben freudig einsetzen für ihren Herrn und Gott, für  *® Subregens Alois Schmid (1886-1925) und Präfekt Johann Chrysostomus Weber (1886-  1952) an Henle, Regensburg, ohne Datum [März 1924]. BZAR, OA 3227.  ® Vgl. Johann GruBEr, Die Geschichte des Regensburger Priesterseminars, in: Regens-  l£urger Sonntagsblatt 4 (1930) Nr. 17/2, Nr. 18/2, Nr. 19/2, Nr. 20/2, Nr. 21/2, hier Nr. 21/  275Was endlich autf diıe Dauer unerträglich wiırd, 1St
dies, dafß dem Regens vielfach nıcht mehr geglaubt wird, weıl manche seıner
Außerungen nıcht der Wahrheit entsprechen.waren zwar die meisten aus der Front zurückgekehrten Alumnen bereits zu Pries-  tern geweiht, doch gerade die neue, vom Krieg nicht mehr unmittelbar betroffene  Generation von Priesteramtskandidaten zog mit dem Eintritt ins Regensburger  Klerikalseminar kein sonderlich glückliches Los. An seiner Spitze stand nämlich seit  November 1922 als Nachfolger Höchts eine Persönlichkeit, die für diesen verant-  wortungsvollen Posten denkbar ungeeignet war: der Diözesanpriester Max Reger  (1862-1936) aus Pressath, vormals Superior im Ursulinenkloster Straubing und  Direktor der dortigen höheren Mädchenschule. Seine Amtsführung als Regens  wurde nicht nur von den Alumnen, sondern insbesondere auch von den engsten  Mitarbeitern alsbald heftigst kritisiert, und zwar hauptsächlich deshalb, weil im  Seminar ob Regers launenhaften Gebarens und gebrochenen Verhältnisses zur Tu-  gend der Wahrhaftigkeit eine schädliche Missstimmung um sich griff. Da vorliegen-  der Band eine Lebensskizze Regers enthält, in der auch sein umstrittenes Wirken als  Regens ausführlich zur Sprache kommt, genügt es an dieser Stelle, zur Veranschau-  lichung der tristen Situation ein paar Sätze aus einem „Bericht über die Verhältnisse  ım Klerikalseminar“ vom März 1924 anzuführen, erstattet auf Weisung des Bischofs  Antonius von Henle (1906-1927) vom damaligen Subregens und Präfekten. Die bei-  den Herren räumen zunächst ein, dass mancherlei Schwierigkeiten im Seminaralltag  mitverursacht sind von widrigen Zeitumständen (Inflation, wirtschaftliche Notlage  etc.), die sich „nicht mit einem Federstrich beseitigen“ lassen, und fahren dann viel-  sagend fort: „Was aber nottut wie das tägliche Brot ist mehr als je eine sichere, nach  besten Grundsätzen orientierte, wohlwollende u. gerechte Leitung des Seminars,  eine Autorität, welche auf die jugendliche männliche Psyche eingeht, ohne nach  Stimmung Wünsche zu erfüllen oder abzulehnen, eine Autorität, welche Vertrauen  u. Hochschätzung sich zu verdienen mag. Nach reifer Überlegung muß nun der Satz  geschrieben werden, daß der derzeitige H.H. Regens in vielfacher Hinsicht eine sol-  che Autorität nicht gewesen ist. ... Was endlich auf die Dauer unerträglich wird, ist  dies, daß dem H. H. Regens vielfach nicht mehr geglaubt wird, weil manche seiner  Außerungen nicht der Wahrheit entsprechen. ... Es kursiert unter den Alumnen das  Wort wenigstens unter den oberen Kursen: ‚Der H.H. Regens traut uns nicht u. wir  trauen ihm nicht.  € 42  Bei solcher Sachlage verwundert es nicht, dass Henles Nachfolger Michael Buch-  berger (1928-1961) das von Regens Reger 1928 freiwillig-unfreiwillig eingereichte  Rücktrittsgesuch bereitwilligst angenommen hat, wie überhaupt Buchberger dem  Klerikalseminar weit größere Aufmerksamkeit schenken sollte als sein Vorgänger.  „Mein Seminar ist meine Diözese“, gab er bei seinem ersten Besuch in St. Jakob als  Losung aus®, und dass diese Losung nicht bloß fromme Floskel war, bezeugt eine  Reihe von Weichenstellungen schon im Jahr seines Amtsantritts. An Weihnachten  1928 erließ er für das Priesterseminar eine neue Satzung, die in allem auf die Heran-  bildung tüchtiger Seelsorger für die Nöte der Gegenwart abzielte, auf die Formung  von Männern — so der Bischof in der Vorrede an „meine lieben Alumnen“ —, „die  nicht wie Mietlinge um Geld und Lohn dienen, sondern vielmehr wie der gute Hirte  ihre ganze Kraft, ja sogar ihr Leben freudig einsetzen für ihren Herrn und Gott, für  *® Subregens Alois Schmid (1886-1925) und Präfekt Johann Chrysostomus Weber (1886-  1952) an Henle, Regensburg, ohne Datum [März 1924]. BZAR, OA 3227.  ® Vgl. Johann GruBEr, Die Geschichte des Regensburger Priesterseminars, in: Regens-  l£urger Sonntagsblatt 4 (1930) Nr. 17/2, Nr. 18/2, Nr. 19/2, Nr. 20/2, Nr. 21/2, hier Nr. 21/  275Es kursiert den Alumnen das
Wort wenıgstens den oberen Kursen: ‚Der Regens uls nıcht WIr
trauen ıhm nıcht. CCC

Beı solcher Sachlage verwundert nıcht, dass Henles Nachtfolger Michael Buch-
berger (1928-1961) das VO Regens eger 1928 freiwilliıg-unfreiwillig eingereichte
Rücktrittsgesuch bereitwilligst ANSCHOMMLECN hat, Ww1ıe überhaupt Buchberger dem
Klerikalseminar weıt orößere Autmerksamkeit schenken sollte als seın Vorganger.
„Meın Semiıinar 1St meıne Diözese“, vab bei seiınem ersten Besuch 1n St. Jakob als
Losung aus  3 und dass diese Losung nıcht blo{f(ß fromme Floskel WAal, bezeugt ıne
Reıihe VO:  - Weıichenstellungen schon 1mM Jahr seınes Amtsantrıtts. An Weihnachten
9728 erliefß tfür das Priestersemiuinar ıne LCUC Satzung, dıe 1ın allem auf dıe Heran-
bıldung tüchtiger Seelsorger tür die Nöte der Gegenwart abzıelte, auf die Formung
VO Männern der Bischot ın der Vorrede „meıne lıeben Alumnen“ „dıe
nıcht w1e€e Mietlinge eld und Lohn dienen, sondern vielmehr Ww1e der gyute Hırte
ıhre NZ Kraft, Ja OS ıhr Leben freudıg einsetzen tür ıhren Herrn und Gott, für

42 Subregens Aloıs Schmid (1886—1925) und Prätekt Johann Chrysostomus Weber ja
Henle, Regensburg, ohne Datum |März BZAR, 392727

43 Vgl Johann (GRUBER, Dıie Geschichte des Regensburger Priesterseminars, 1: Regens-
burger  e} Sonntagsblatt (1930) Nr. 17/2, Nr. 18/2, Nr. 19/2, Nr. 20/2, Nr. 21/2,; hier Nr. U7

275



Ckiıhre heilige Kırche, tür die te Herde und tür hre Pflicht Gleichzeıitig
übertrug Buchberger dıe Leıtung des Seminars VO 1. Januar 9729 dem 50)jährı-
SCHIl Diözesanpriester Dr. Anton Döber] (1879-1 940), der diese Aufgabe bıs 1935 mıiıt
vorbildlichem FEıter wahrgenommen hat. Von höchst entscheidender Bedeutung tür
die künftige Entwicklung Waltr schließlich, dass sıch die noch VO Henle einberu-
tene und durch Buchberger Julı 9728 fortgesetzte Diözesansynode intens1ıv
mıiıt den „baulıchen Verhältnissen 1mM Knabenseminar Obermünster und 1mM Klerikal-
semınar“ befasste und „einmütıg” das Votum abgab, „dafß diese beiden Seminarıen,
und ‚War zunächst Obermünster, ausgebaut und iın ıhren Einrichtungen verbessert
werden sollen 45

Während MI1t der Neugestaltung VO  - Obermünster bereıts 1929 begonnen
wurde”®, verfolgte Buchberger bezüglıch des Priıesterseminars SCITAUMC eıt dıe
Absıcht, dessen Entlastung das vormalıge Benediktinerkloster und jetzıge Schloss
Prüfening erwerben und den Oberkurs orthın verlegen 4. Im Zusammenhang
damıt plante die Errichtung eiıner Wohltätigkeitsstiftung mit dem Namen „Sem1i-
11aAal Zzu Guten Hırten iın Prüfening“ und der Zwecksetzung, „Studierenden, die
Priester werden wollen, dıe notwendige geistige Bıldung und seelısche Erziehung
vermitteln und unbemiuttelte Studenten durch Gewährung VO  —; anzen oder Teıil-
freiplätzen unterstutzen, dass ıhnen dıe Erreichung iıhres Zieles möglıch
wırd Als sıch jedoch Anfang der dreißiger Jahre einerseılts ımmer deutlicher ab-

datzungen für das Bischöfliche Klerikalseminar St. Wolfgang 1n Regensburg, Regensburg
(Pustet) 1928, f’ eın Druckexemplar 1mM BZAR, 918

45 Diözesan-Synode tür die 10zese Regensburg, abgehalten 1927 ıx Oktober Teıl)
und 1928 und Julı (IL Teıl) Bericht, Beschlüsse un! oberhirtliche Verordnungen,
Regensburg 1929, Der scheidende Stifttungsadministrator Friedrich Schrems (1890-1 966)
legte dem Bischof damals bezüglıch des Klerikalseminars ahe: „Eın geldsparender Umbau
der Ausbau dürtte auf Jahrhunderte nıchts nutzen. FEın völliger Umbau VO rund aAaUus mMI1t
Hereinbeziehung des jetzıgen Postgebäudes, des Lehrlingsheimes (mıt seınem feuergefähr-
lıchen Dachboden) un! der Zu Seminar wenıg passenden Jakobinerschänke ware ohl das
Beste. Vielleicht ware uch der Gedanke erwagen, ob nıcht Klerikal- und Knabenseminar
auft dem geräumıgen Platz modern aufgebaut werden könnten. Vorteile waren: GemeıLunsame
Zentralheizung, Wäscherei-Anlage uU.S. W. Dıie Knaben (Eingang e1ım Wıesmeierweg) waren
unmittelbar Gymnasıum! Eın entsprechender Spielplatz musste ZU!r Okonomie e1m
Kapuzinerkloster errichtet werden.“ Schrems Buchberger, Bad Gasteın, Julı 1928 BZAR,

856
46 Näheres hıerzu 1M Abschnitt „Der Seminarneubau 1931° be1 VIERACKER, Studien-

semınar (wıe Anm 2 9 7786
„Fürs 1st M1r Gelegenheit geboten, das ehemalıge Kloster und Jjetzıge Schlofß Prü-

fenıng erwerben und da dıe hıesigen Semiuinarıen raäumlıch ausserst beschränkt und gesund-
heitlich sehr unbefriedigend sınd, würde iıch VO der Gelegenheıt, eın ehrwürdiges, für
die Geschichte der 1Ö0zese ehrenvolles Besitztum wiıeder zurückzugewınnen, mMiı1t Freuden
Gebrauch machen und zunächst daran denken, das Klerikalseminar adurch entlasten, da{fß
ıch den etzten Kurs, der die theologische Hochschule nıcht mehr besucht, nach Prüfening V1 -

lege, w1ıe uch andere Diö6zesen 7z.B Freiburg ı. Br. tür diesen Kurs eın eigenes Seminar en.
Freilich sınd die finanziellen Schwierigkeiten sehr orofß und lade iıch mır eıne schwere Last und
dorge auf. Daher ware tür mich wichtig, WEn ich beı den Verhandlungen damıt rechnen
könnte, da{fß iıch wenıgstens für wel Vorstände dieses Seminars die Bezüge bekäme, welche der
Staat . P gewährt tür die Seminarvorstände.“ Buchberger Kultusminister Franz Xaver
Goldenberger, Regensburg, August 1928 BayH5StA,48 Undatierter maschinenschritftlicher Entwurtf mMiı1t der Überschrift „Seminar-Stiftung Prü-
fening“. BZAR, 901
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zeichnete, dass sıch das Prüfeninger Projekt AUS tinanziıellen und anderen Gründen
nıcht verwirklichen 1e6ß und andererseıits dıe Raumnot Klerikalseminar zuneh-
mend orößer wurde, bat Regens Döber/ den Bischoft Berufung auf das Votum
der Diözesansynode, Erweıterung des Seminars bisherigen Standort UZU-
sStimmen Miıt Schreiben VO September 1932 schıilderte dıe bedrängte Sıtuation
folgendermaßen „Es gehören dem Semiıunar als Alumnen 172 Studierende; dıe bei-
den oberen Kurse sınd noch verhältnismäßig schwach dagegen zählt der phıloso-
phısche Kurs der theologische Kurs Zu den 172 Alumnen kommen noch
20 Stadtstudierende, die erklärt haben, die Aufnahme das Semiıinar nachsuchen

wollen Mıt bıs 45 Alumnen Kurs 1ST für die nächsten Jahre sıcher
rechnen )as ergıbt bei Jahrgängen, die WITL die Monate VOT der Priesterweıihe

Hause haben, 1Ne Alumnenzahl VO  3 240 bıs 270 Alumnen Damıt
sıch dıe grofße Raumnot unNnseres Semiınars Wır haben bereıts 15 Alumnen

Obermünster CEINQUArTIEFEN INUSSCH, WIT werden 1933 1934 1935 Alumnen
Obermünster voraussıchtlich EINQUaArTIErEN I1NUSSEN. Unser großer Hörsaal WAar
diesem Jahr gerade noch CE1IgNEL, die Alumnen aufzunehmen, den nächsten

Jahren wiırd nıcht mehr reichen. Ahnlich wırd Speisesaal. Die Schlatfsäle sınd
bıs Zu etzten Platz belegt. Die ı Obermünster untergebrachten Alumnen haben
während des Tages Klerikalseminar keine Waschgelegenheıit Es tehlt UuUNsSCICIMN
Hause jede Badegelegenheit. Es fehlt, W as Sallz besonders auch tür die aszetisch relı-
Ö: Erziehung be1 den Alumnen notwendig ı1ST, 1ine Hauskapelle für das I149Seminar als Miıttelpunkt.

In Reaktion autf diesen Bericht unternahm Buchberger Begleitung SC111C5 (Gjene-
ralvıkars und des Stifttungsadministrators Andreas Hundhammer (1878—1947) 1116

gyründlıche Inspektion der Seminargebäude Das 1erüber gefertigte Protokaoll CSu-
Schlusssatz „Die Verhältnisse Priesterseminar sınd Gegenstand der

e 50dauernden und ernstien orge des Oberhirten und schreien direkt nach Abhilfe
49 Döber'!| Buchberger, Regensburg, Sept. 1932 BZAR, KR8
” Vorausgehend hält das Besichtigungsprotokoll folgende Mängel test: „Die Räume sınd

nıcht ausreichend. In manchen Museen [Studiersälen] sınd viele Alumnen untergebracht;
Sanz besonders 1ST die Belegung der Schlafsäle 1NC 1e] dichte, daher VO gesundheıtlıchen
und erziehlichen Standpunkt AUS sehr beanstanden, zumal die eisten Schlatsäle ohnehin
schlechte Luttverhältnisse haben Die Schlafsäle, die nach dem Bısmarckplatz lıegen, sınd
uch beanstanden des gTrOSSCH Lärmes, des Verkehrs MIitL der Strasse und IN
dem Gegenüber (3anz ungenügend moöchte unwürdig, sınd dıe Waschverhältnisse
Noch schliımmer, Ja direkt gesundheitswidrig sınd die Verhältnisse Baderaum Für das I1
Klerikalseminar 1ST C1inNne Badewanne vorhanden Der Raum für diese Badegelegenheıit könnte
nıcht och ungunstiger gewählt werden Eıne Abänderung dieses Zustandes 1ST dringlichst NOL-

wendig Unpraktisch und unökonomisch 1ST die Beleuchtung S1e oll systematisch verbessert
werden auf rund der Erfahrungen und Eıinrichtungen, WIC InNnan S1C Schulen hat. Sehr
UuNguns1g, unwirtschafrtlich und ungesund sınd ı vielen Museen die Ofen Diejenigen, die
zunächst den Öfen sınd, leiden der Hıtze, dıe VO denselben entfernt sınd Mangel

Wärme. Die Gänge un! zu Teıl uch die Schlafsäle sınd ı Wınter überaus kalt. Es dürt-
daher die Einrichtung Zentralheizung VO gesundheıtlichen und wirtschaftlichen

Standpunkt AaUuUs sehr vorteilhaft sSC1MN Die eisten Räume haben keine Wintertenster der
I11UTr schlechte Solche WEN1gSLIENS für dıe Räume vorzusehen, die 1e] benützt und der
Abkühlung sehr ausgeseLZL sınd uch Ventilation durch Offtnen der Obertenster WAaIc 1e]
benützten Räumen vorzusehen. Der grofße Hörsaal hat eiNeE sehr Lage und WAaTrTec als
Schlafraum sehr Er 1ST gallz benützt, daher WAare eiNE Änderung der
Verwendung i Aussıcht nehmen. Im Speisesaal Wıiıntertenster und Ventilation nach
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Am November 1932 tand sodann Obermünster 1NC VO Bischof einberufene
un geleitete „Konferenz MIi1tL Dekanen und Kammerern be1 der der Klerikal-
seminarausbau der Hauptberatungsgegenstand W ar He Anwesenden
ihnen als Berichterstatter auch Regens Döber]| und Generalvikar Höcht teiılten
Buchbergers Meınung, dass „‚ebenso zwıngend WIC drıngend SCI, das Klerikal-
SCIN1NATr und denn Es 1ST sCiIiNCEN Räumen beschränkt,
1ST übertfüllt und zu Teıl unhygienisch da{fß der JeTzıge Zustand nıcht länger
er  rte werden kann Unser Klerikalseminar hat kein Bad keıine Hanyus-
kapelle, keine richtige Waschgelegenheit dıe Wirtschaftsräume sınd ganz unzuläng-
ıch die änge dunkel und kellerartıg Eınmütig LimMMTLeEe iInNnan auch der Antwort
des Bischofts auf die Frage, W asS gebaut werden solle, Z nämlı:ch „Nur W 4As unbe-
dıngt notwendig 1ST AUS finanziellen Gründen dart eın Prachtbau, sondern
soll C1M solider und praktischer 7Zweckbau werden Es kommt daher 1Ur C1M Anbau

Süden rage ML Licht- und Lutftverhältnissen, NUuUr orofß dafß der JeL-
gCn Not abgeholfen 1ST Es sınd vorgesehen VOIL allem Studierräume, 111e Haus-
kapelle, C111 Bad und Zentralheizung für den Neubau und den Anschlufß Zu Alt-
bau  C Auf die Anfrage VO  - Geıistliıchem Rat Christian Kunz , des
Pfarrers VO Aich, „ob nıcht WEN1ISSICNS für die Oberkursisten Einzelzimmer CINSC-
baut werden könnten“ ‚ gab Buchberger bedenken: „Wenn WIT 1NeC halbe Miıllion
Miıttel ZUTX Verfügung hätten, könnte dieser Wunsch berücksichtigt werden Wır dür-
fen aber ohne die Gaben des Klerus 1L1UT MI1 250—300 000 rechnen Irotz
dieses Bedenkens sprach sıch 1U auch der Generalviıkar „sehr W arl für den Bau
VO  - Einzelzımmern aus, „indem dıe grofßen Beispiele anderer deutscher Klerikal-

VOL ugen stellte, ehe Buchberger dıe Konferenz schloss „MI1L der erfreu-
lıchen Konstatierung, da{fß dieselbe C111 vollkommen pPOSILLVES Ergebnıis für den Sem1-

Ck 51narbau gEZEILIETL habe
Unmiuttelbar danach wurde der en  er-«t Münchener Architekt eorg Berlin-

CI MI1tL der Planung der Sanıerungs- und Erweiterungsmafßnahmen beauftragt; die
Bauleitung VOT Ort übertrug 111a dem Regensburger Architekten Andreas Schmid °“52

Besprechung einzurichten Im Schuhraum WAare der Boden der doch auszubes-
SsCTITI1 Die Betten der Alumnen sınd zu Teıl gesundheıtlıch beanstanden Schwere Plumeaus

hnehın überfüllten un! daher warrmen Räumen Sommer durch
eintachere Wolldecken Armen Alumnen könnten dieselben VO Semiıinar aUus überlassen WCI-

den Die Studierräume, dıe Hörsäle, der Speisesaal die Schlatsäle entbehren jeden SCc-
schmackvollen, anheimelnden und würdıgen Schmuckes durch Bilder, während aut manchen
Gängen wertvolle Bılder Banz ungunstıg angebracht sınd Ic ersuche Herrn Dompfarrer und
Herrn Domkapitular Münz e1iNeEC bessere und würdıgere Ausstattung der Räume nach Möglıch-
keit durchzuführen Es I1ST ImMein Wunsch 4Ss die Alumnen wıeder C1I11C einheıtlıche, klerı1-
kale Kleidung tragen und ‚W al den Talar Sollte die Beschaffung dem oder anderen be-
sonders STOSSC Schwierigkeıiten machen, könnte sıch mich wenden Es 1ST allen
Semiı1inarıen durch die Hausordnung verboten, dass sıch die Zöglınge Tags den Schlaf-
sälen aufhalten; daraut WAare auch Klerikalsemina: sehen Unhaltbar 1ST uch die der-
ZEITLLSE sogenannte Hauskapelle Wıe könnte N:  Nn, untreundlichen Raum, der
och azu gehalten und ausgestattet 1ST als dıe armstie Dortkirche, weihevolle Stımmung
und ftromme Andacht autkommen!“ Verhältnisse Klerikalseminar St hne Datum
Herbst SCZ Miıchael, CDD>S BZAR, 901

„Protokoll über dıe Konterenz ML Dekanen und Kammerern ı Saal VO Obermünster
Montag, den Nov. BZAR, 885
Der Architekt Heınrich Hauberrisser (1872-1945), der 1905 Regensburger Haidplatz

C1M Buro eröftfnet hatte und nachmalsnder Vielzahl der VO ıhm ı Bıstum projektierten
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Der ab Aprıl 933 ausgeführte Bauabschnitt sah dıe Errichtung eiınes Süd-
tlügels und eınes Querbaus VOIL, der den Südtrakt miıt dem bestehenden Gebäude
verband. In einem zweıten Bauabschnitt, dessen Realısierung dıe politische Ent-
wicklung nach 1933 verhindert hat, sollte der Altbau gründlıch sanıert un: dem
Neubau angeglichen werden. Bereıts August 933 konnte INnNan für Letzteren
das Rıchtfest feiern, und noch VOTr Jahresschluss standen Südflügel und Querbau,beide drei Stockwerke umfassend, vollendet da Im Erdgeschoss des Südtrakts
schlossen sıch einen breiten lıchtdurchfluteten Wandelgang vier nach Süden
lıegende Studier- bzw. Hörsäle . Im ersten un zweıten Obergeschoss gab 1NS-
ZESAML Einzelzımmer für die Alumnen der höheren Semester, jedes Zimmer aus-

gESTLALLEL miı1t tließendem Wasser und Warmwasserheizung. Im südwestlichen Teıl des
aus betanden sıch übereinanderliegend die Wohnungen der Semiinarvorstände. Der
ebentalls neuerrichtete Querbau, der den langen Südflügel mi1t dem Altbau verbin-
det und durch den we1l Höte, eın Wıirtschaftshof und eın Brevıiergarten, entstanden
sınd, bırgt 1mM Erdgeschoss einen Speissaal, der bei 34 m ange und 11,5 Breıte
Platz für 300 Alumnen bietet und den sıch lınks VO Haupteingang, eiınem noch
Zu Altbau gehörigen romanıschen Portal, die modernisierte Küche mıt den Spül-
raumen anschliefßt. „Die Krönung des anNnzcCnh Neubaues“, der „Regensburger
Anzeıger“ anlässlich der Einweihung des Seminars durch Bischof Buchberger
19. Januar 1934, „1St die über dem Speisesaal errichtete NCUEC Hauskapelle, die mıt

Kırchenbauten geradezu als „Diözesanbaumeister“ angesprochen wurde, WAar über diese Ent-
scheidung sehr verstimmt. Mıt Schreiben VO Januar 1933 bat Buchberger, ıh; „Mit der
Projektberatung und Bauleitung“ beauftragen, da schon 1n Jahren 912/13 Pläne für die
Sanıerung un:! Erweıterung des Priesterseminars gefertigt habe, die ihm bislang nıcht honoriert
worden selen. Darauthin NLiwOrtel: ıhm der Bischof Januar: „Wıe Sıe sıch oft und gCIaA-de 1n etzter eIit wıederholt überzeugen konnten, bın ıch iımmer SCIN bereit SCWESCHL, Ihnen
heltfen und Ihre ünsche unterstutzen und das soll uch ın Zukunft bleiben, obwohl ıch
manchmal eiınen harten Standpunkt gegenüber auswärtigen Künstlern und gegenüber Be-
hörden habe ber der Plan tür den Anbau das Klerikalseminar 1St bereits fix und fertig und
soll schon 1ın der nächsten Woche eingereicht werden. Daran kann iıch nıchts mehr andern und
1n diesem Fall daher Ihren Wunsch leider nıcht ertüllen. S1e schreiben 1ın Ihrem Brief VO
10. Januar, dafß Sıe für dıe seinerzeıt gemachten Pläne kein OnoOrar erhielten, da Ihnen den
erst spater geplanten Ausführungen die weıtere Bearbeitung und Ausarbeitung WOT-
den sel. Darın sınd S1€ 1M Irrtum, w1e Sıe Aus den Schriftstücken ersehen mogen, dıe abschrift-
ıch beiliegen. Das OoOnorar wurde 1. Junı 1915 ausbezahlt; Abschrift Ihrer Quittunglıegt bei.“ BZAR, 885

54 Besonders begeistert WAar der Verftasser des Berichts 1mM „Regensburger Anzeıger“ VO

20. Januar 1934 be1 seiınem „kurzen Gang“ durch die Neubauten des Klerikalseminars VO

Kellergeschoss 1m Südtrakt: „Das interessanteste iıhm 1st eigentlıch das Kellergeschofßs mıiıt
einer He:zungsanlage, w1ıe Inan S1e 1ın Regensburg aum eın zweıtesmal vortindet und die (beı
1er OÖfen) bereits für die Wärmeversorgung des Altbaues ach dessen Umbau vorgesehen 1St.
Dıie Kesselanlage 1St für Warmwasserheizung und Warmwasserbereitung geschaffen und (ein-schließlich eıner Koksförderhängebahn) mıiıt allen heiztechnischen Neuerungen AauSsgeSTLAaLLEL.Die Durchwärmung der umfangreichen Fuß-, Brause- un! Wannenbäder erfolgt beispielsweiseunabhängig VO der allgemeınen Gebäude-Warmwasserheizung UrcC Niederdruckdampf-heizkörper VO dem für dıe Badewasserbereitung bestimmten schmiedeeisernen Damptkessel
AauUS, sodafß kühlen Sommerbadetagen die Temperierung der Baderäume durchgeführt Wel-
den kann Im Keller sınd ann noch untergebracht eıne maschinelle Waäscherei: mıiıt Bügel-zımmer un! TIrockenkammer und sonstigen Nebenräumen: terner die miıt weıißen und grunge-tlammten Fliesen verplattelten Bäder: 28 Fufßbäder, Wannenbäder und 20 Brausekabinen.
Von der Wäscherei geht eın Wäscheaufzug ZU Trockenspeicher.“
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300 Sıtzplätzen und ihrer gaNnzCnh Anlage mıiıt Empore und Eıngangsvorhalle den
Eindruck eıner geräumıgen Kırche macht.“ uch für diesen über Wel Stockwerke
sıch erstreckenden Sakralraum, dessen architektonische Angliederung den Altbau
bautechnısch besonders aufwendig WAal, hat Berlinger den Entwurt erstellt. Den
Hochaltar gestaltete der Regensburger Biıldhauer artını. eın Zentrum bıldet eın
neugefasstes barockes Kreuz aus der ehemalıgen Ausstattung der Schottenkirche,

dem als Assiıstenzfiguren Marıa und der Evangelıst Johannes stehen. ber dem
Altarautbau 1e1% Buchberger Wwel Satze AauUus der Schriftt anbringen, auf der van-
gelienseite „‚Sucht nıcht ıne Spe1se, die vergeht, sondern dauert 1Ns ewıge Leben“
und auf der Epistelseite „Wer meın Fleisch i(t und meın Blut trinkt, der hat das
ewıge Leben“ Miıt der Weıihe der Hauskapelle März 934 tanden die
Bemühungen die Erweıterung des Klerikalseminars ıhren testliıchen Abschluss.

Aus den Presseberichten VO  — damals spricht unüberhörbar die Freude über und
der Stolz auf das gelungene Werk. So beispielsweise vermeldete der „Regensburger
Anzeıger“ anlässlich der Konsekratıiıon der Seminarkapelle: „Eın Festtag VO eıgener
seltener Weıhe, Schönheıit und seelischer Kraft 1St der gestrige Tag für das Bischöt-
lıche Klerikalseminar be1 St Jakob, tür die Priester der Diözese, Ja tür die I1
1öÖzese SCWESCH. Der Erweıterungsbau des Bischöflichen Klerikalseminars hat
drıngenden hygienischen un praktischen Mängeln abgeholfen und das Heım der
werdenden Priester wohl-gastlıch und vornehm gestaltet. Der Freude über diese eın
wirtschaftlichen Errungenschaften galt aber der gestrige Festtag nıcht. Es WAar der
Tag, da Herrgott 1mM Hause der Priester unNnserer 10zese einZ0Og und
Oberhirte die Wohnstätte des eucharistischen (zottes für den Eınzug des Könıigs
aller Könige ruüustete. Solche Festlichkeit drıngt weıt über den relıg1ösen Kreıs der
unmıittelbar Beteiligten hinaus, wird einem unübersehbaren est der Stadt und
des relses. 55

och bei aller Freude und Festlichkeit schlug Buchberger iın seıner Konsekra-
tionsansprache auch one d. dıe signalısıeren, dass sıch die Kırche damals bereits
eiınem eNOTINEN Rechtfertigungsdruck gegenüber dem NS-Regime ausgeSsetzZL cah.
Deutlich geht dies aus folgender Passage hervor: „Auch dieses Haus und seıne
Bewohner brauchen den Beweıs ıhrer Vaterlandsliebe nıcht erst erbringen. Wäih-
rend der Kriegsjahre VO  - 1915 bıs 1919 stand das Semiıinar tast völlıg leer, die höch-
sSte Zahl der Alumnen betrug TZ, und davon Kriegsinvalıden.300 Sitzplätzen und ihrer ganzen Anlage mit Empore und Eingangsvorhalle den  Eindruck einer geräumigen Kirche macht.“ * Auch für diesen über zwei Stockwerke  sich erstreckenden Sakralraum, dessen architektonische Angliederung an den Altbau  bautechnisch besonders aufwendig war, hat Berlinger den Entwurf erstellt. Den  Hochaltar gestaltete der Regensburger Bildhauer Martini. Sein Zentrum bildet ein  neugefasstes barockes Kreuz aus der ehemaligen Ausstattung der Schottenkirche,  unter dem als Assistenzfiguren Maria und der Evangelist Johannes stehen. Über dem  Altaraufbau ließ Buchberger zwei Sätze aus der Hl. Schrift anbringen, auf der Evan-  gelienseite „Sucht nicht eine Speise, die vergeht, sondern dauert ins ewige Leben“  und auf der Epistelseite „Wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, der hat das  ewige Leben“. Mit der Weihe der neuen Hauskapelle am 12. März 1934 fanden die  Bemühungen um die Erweiterung des Klerikalseminars ihren festlichen Abschluss.  Aus den Presseberichten von damals spricht unüberhörbar die Freude über und  der Stolz auf das gelungene Werk. So beispielsweise vermeldete der „Regensburger  Anzeiger“ anlässlich der Konsekration der Seminarkapelle: „Ein Festtag von eigener  seltener Weihe, Schönheit und seelischer Kraft ist der gestrige Tag für das Bischöf-  liche Klerikalseminar bei St. Jakob, für die Priester der Diözese, ja für die ganze  Diözese gewesen. Der Erweiterungsbau des Bischöflichen Klerikalseminars hat  dringenden hygienischen und praktischen Mängeln abgeholfen und das Heim der  werdenden Priester wohl-gastlich und vornehm gestaltet. Der Freude über diese rein  wirtschaftlichen Errungenschaften galt aber der gestrige Festtag nicht. Es war der  Tag, da unser Herrgott im Hause der Priester unserer Diözese einzog und unser  Oberhirte die Wohnstätte des eucharistischen Gottes für den Einzug des Königs  aller Könige rüstete. Solche Festlichkeit dringt weit über den religiösen Kreis der  unmittelbar Beteiligten hinaus, wird zu einem unübersehbaren Fest der Stadt und  des Kreises.  «55  Doch bei aller Freude und Festlichkeit schlug Buchberger in seiner Konsekra-  tionsansprache auch Töne an, die signalisieren, dass sich die Kirche damals bereits  einem enormen Rechtfertigungsdruck gegenüber dem NS-Regime ausgesetzt sah.  Deutlich geht dies aus folgender Passage hervor: „Auch dieses Haus und seine  Bewohner brauchen den Beweis ihrer Vaterlandsliebe nicht erst zu erbringen. Wäh-  rend der Kriegsjahre von 1915 bis 1919 stand das Seminar fast völlig leer, die höch-  ste Zahl der Alumnen betrug 12, und davon waren 6 Kriegsinvaliden. ... In 4 Jahren  zusammen hatte die Diözese nur 23 Neupriester, und von diesen waren 13 ehe-  malige Krieger. Wir wollen uns dessen nicht rühmen, denn wir haben unsere Pflicht  getan, aber wir haben ein Recht auf unsere Ehre, die wir nicht antasten und anzwei-  feln lassen. Wenn der Führer mit Recht sagt: ‚Wer sein Vaterland liebt, der beweist es  einzig durch die Opfer, die er dafür bringt‘, dann hat dieses Haus und der Klerus den  Beweis der Vaterlandsliebe in hohen Ehren erbracht.“° Derselbe verteidigende  Tenor spricht aus einem Pressebericht über das Richtfest vom August 1933 mit dem  bezeichnenden Untertitel „Arbeitsbeschaffung großen Stils“, dessen Verfasser ab-  schließend konstatiert: „Der Bau wird, wenn er in wenigen Monaten fertiggestellt  ist, Zeugnis ablegen für die Tatbereitschaft unseres Bischofs, der damit in kurzer Zeit  zwei große Seminarbauten (als ersten das Obermünsterseminar) erstellt hat. Der Bau  wird weiterhin aber auch gewertet werden müssen als eine große Tat für die Er-  * Regensburger Anzeiger v. 20. Jan. 1934.  5 Regensburger Anzeiger Nr. 72 v. 13. März 1934.  5 Regensburger Sonntagsblatt 8 (1934) Nr. 11 v. 18. März.  280In Jahren

hatte dıe Diözese 1Ur z Neuprıester, und VO  5 diesen ehe-
malıge Krıeger. Wır wollen uns dessen nıcht rühmen, denn WIr haben 1NSCIC Pflicht
getan, aber WIr haben eın Recht auf Nser«Cc Ehre, dıe WIr nıcht und ANZWEI-
feln lassen. Wenn der Führer mıiıt Recht Ssagt ‚Wer seın Vaterland lıebt, der beweiıst
eInNZ1g durch die Opfter, die dafür bringt‘, dann hat dieses Haus und der Klerus den
Beweıs der Vaterlandsliebe 1ın hohen Ehren erbracht.  « 56 Derselbe verteidigende
Tenor spricht aus eiınem Pressebericht über das Rıichttest VO ugust 1933 miıt dem
bezeichnenden Untertitel „Arbeitsbeschaffung sroßen Stils“, dessen Vertasser ab-
schließend konstatıert: „Der Bau wird, wenn 1ın wenıgen onaten fertiggestellt
iSst; Zeugnis ablegen für dıe Tatbereitschaft UNSCTES Bischofs, der damıt 1ın kurzer eıt
we1l große eminarbauten (als ersten das Obermünsterseminar) erstellt hat. Der Bau
wiırd weıterhın aber auch werden mussen als ıne grofße 'lat für die Er-

Regensburger Anzeıger Jan 1934
55 Regensburger Anzeıger Nr. 13 Maärz 1934

Regensburger Sonntagsblatt (1934) Nr. 11 18 Maärz.
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ziehung des Klerus und als gerade dieser eıt erwähnenswerte sozıale Tat weıl
zweıihundert Arbeiter durch acht Monate volle Beschäftigung haben und weıl die
Heranzıehung VO  - tast sıebz1g Regensburger Lietertirmen und bauaustührenden
Fırmen C1M gewichtiges Stück okaler Arbeitsbeschaffung bedeutet. 5/

Überraschenderweise wirkte sıch dıe antıklerikale Propaganda der Nationalsozıa-
liısten auf den Priesternachwuchs ı Bıstum Regensburg keineswegs NERZaALLV aus
Vielmehr 1ST die Zahl der Studienanfänger nach der Erweıterung des Klerikal-

deutlich angestiegen und hat JusSt Jahr 1936 dem diese Propaganda
Zusammenhang MI1tL den evisen- und Sıttlıchkeitsprozessen besonders INAasSS1IV WAaTl,
MI1L 61 angehenden Theologen ıhren Gipfelpunkt VOTL Kriegsausbruch erreicht
Gleiches oılt tfür die Weihestatistik besagten Zeıtraum, dıe 1938 MI1 Neu-
prıestern den Höchststand aufwies 1939 konnte INan ımmerhın noch die relatıv
hohe Zahl VO  3 Ordinationen verzeichnen ehe sıch dann bıs 1948% durch den
/ weıten Weltkrieg (1939-1945) und unmıttelbaren Folgen die Bedingungen
völlıg ırregulärgestalteten ”.

Mıt Hıtlers Überfall autf Polen ı September 1939 brach tür das Klerikalseminar
1Ne schwere eıt an” Die mMenjsten der 240 Priesteramtskandidaten wurden bereıts

Herbst dieses Jahres Zur Wehrmacht CINSCZOPCNH, und auch dıe Phiılosophisch-
Theologische Hochschule Ölberg MUSSTIeEe damals ıhre Pforten für sechs lange
Kriegsjahre schließen. Jene Alumnen, denen der Miılıtärdienst erspart blieb — ab 1941

durchschnittlich 1Ur VIieLr studierten auswartıgen Hochschulen, mehr-
heıitlich Eichstätt Obschon auch alle wehrfähigen Abıiturienten sofort CINSCZO-

Regensburger Anzeıger VO Aug 1933 Der Bericht des gleichen Blattes VO 20 Jan
1934 spricht, die rühere Angabe korrigierend VO  - „über hundert Regensburger Lietertirmen
und bauaustührenden Fırmen

58 Der Jahresbericht der Philosophisch Theologischen Hochschule ber das Studienjahr
936/37 erstiatitet VO Rektor Franz Heidingsfelder (1882-1942) Maärz 1937 hebt den
gegenüber rüheren Jahren beträchtliıchen Anstıeg der Neuimmatrikulationen Herbst 1936
ausdrücklich hervor Im Passus über die sozıale Herkunft der Studierenden wırd uch dıe
Erweıterung des Priesterseminars ankbar erwähnt Die Studierenden der Hochschule ent-
sSstammen tast ausschließlich den reisen der kleineren un! mıiıttleren Landwirte und der kleı-
NenNn Gewerbetreibenden, des mıiıttleren un:! unftferen Beamtentums und aus kınderreichen
Famılien (ım Durchschnitt —, Kınder) S1e sınd bıs auf WEN1ISC Ausnahmen alle Alumnen des
Bischöftlichen Klerikalseminars, das SECIL SC1IHNCT Erweıterung den etzten Jahren für S1C

wıirklıch ıdealen Heım geworden 1ST un!| das durch weıitgehendste Ermäfsigung und
nıcht selten uch völligen Erlafß der sıch nıcht hohen Pensjionssätze vielen das Studium über-
haupt erst ermöglıcht BZAR 10 Es 1ST bezeichnend tür die damalıge Nachwuchs-
S1ITUAaTI1ON, dass Domkapitular Döber/ Vertretung des Generalvıkars Höchrt ıne Anfrage AUuS$s
Müuüunster VO 11 Oktober 1938 ob möglıch SCI, „Theologen, die Überangebotes
dıe 10zese Münster nıcht aufgenommen werden können“ Regensburg auszubilden, MIiL
dem Bemerken beschied: „An Theologen haben WIT Überfluß. In Folge dessen können WITr le1-
der Ihr Angebot nıcht annehmen. BZAR, 816.

? Näheres beı Johann (GRUBER, Statistik des Bıstums Regensburg 1933—1945, 111: BGBR 15
(1981) 69—-88, 1er 8O0—-872

60 Vgl den folgenden Angaben MaI, Schottenkloster (wıe Anm 4), 316 PLANK, Priester-
bildung (wıe Anm 33}

' Am August 1940 schilderte Regens Hılrl ı Beantwortung Anfrage des Bischots
VO Würzburg VO des Monats die Sıtuation VO  - Hochschule und Priesterseminar folgen-
dermaßen s besteht noch die phıil theologische Hochschule Regensburg Die Vorlesun-
SCn sınd SCIL Kriegsbeginn VO Staatswegen worden Dıie Kandıdaten oblagen ıhren
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SCH wurden, nach w1ıe VOT nıcht wenıge Junge Mäaänner bereıt, den Priester-
berut ergreifen. Der damalıge Regens Joset Hıltr! 889—1 979) konnte VO 1939 bıs
1945 iımmerhın 145 Bewerbungen Autfnahme 1Ns Klerikalseminar regıstriıeren.
Wıe 1m Ersten Weltkrieg wurden auch 1mM Zweıten zahlreiche Räumlichkeiten des
Seminars einem Hıltskrankenhaus umtfunktioniert. ber diese Art der Nutzung
schloss die Bischöfliche Stiftungsadministration MI1t dem Oberbürgermeister der
Stadt Regensburg 15. Aprıl 1940 einen Vertrag®, der letztlich dıe Exıistenz-
sıcherung des Hauses bezwecken wollte Fortan beherbergte das Klerikalseminar
zahlreiche Kranke und Verwundete, terner ıne Abteilung des Sıcherheits- und
Hıltsdienstes mıiıt 48 Personen und ab Herbst 1941 außerdem 130 bıs 170 Zöglınge
des Knabenseminars Obermünster, das seinerseıts remden Zwecken zugeführt WOI -
den WAar und tast vollständıg als Reservelazarett beansprucht wurde 6, och wenıge
Tage VOL Kriegsende, 25. Aprıl 1945, trat ıne Bombe den Westflügel des Kleri-
kalseminars, 1ın dem Kranke untergebracht WAarcell,; VO ıhnen wurden getotet. Die
Gefallenentatel VOTLr dem Eıngang ZUTr Seminarkapelle hält die Namen VO  3 lum-
9149 fest, die auf den Schlachtftfeldern des Z weıten Weltkriegs umgekommen sınd.

phil.-theologischen Studien 1n Eıichstätt un! eın kleiner eıl 1n Frankturt St Georgen ECZW.
Limburg. Am (Orte 1St dem Oberkurs (Pastoralkurs) Gelegenheıt geboten worden|, Vor-
lesungen hören. Dıie Professur für Altes Testament 1St seıt dem Tode des Professors Lorenz
Dürr Februar nıcht besetzt worden. Dıie Protessur tür Pädagogik (erledigt durch den
Tod des Protessors Grunwald 1m August wurde excurrendo VO  - Protessor Randlınger,
Freising (gestorben versehen. Dıie vakante Protessur tür Neut. Exegese wurde selit 1937
durch eiınen Lehrauftrag Dr. eo Johann Michl, München, versehen. Das Priesterseminar
1sSt ZuUur eıt ZU eıl belegt und beansprucht als Zivil-Reserve-Krankenhaus und als Rettungs-
stelle des D« BZAR,

62 „Zwischen der Biıschöflichen Stiftungsadministration Klerikalseminarstiftung Regens-
burg und dem Oberbürgermeıister der Stadt Regensburg WIFr! d tolgender Vertrag geschlossen:

Dıie Bischöfliche Stittungsadminıistration Klerikalseminarstiftung überläßt dem Ober-
bürgermeıster der Stadt Regensburg nachstehend verzeichnete Räume 1mM Ausmafß VO  - 1/28%

ZUrTr Unterbringung VO Kranken; diese Überlassung Zur Benützung erfolgt beginnend
VO 9.1.1940 ab auf unbestimmte e1t. Erdgeschofß: Küche, Verwaltung, Bad, Totenkammer;

Stock Studiersaal, Arztzımmer, Schwesternzımmer, Operationszımmer, Bad, Abortanlage,
Gang; Stock. Schlafsaal, Schwesternzimmer, Abortanlage, Gang.gen wurden, waren nach wie vor nicht wenige junge Männer bereit, den Priester-  beruf zu ergreifen. Der damalige Regens Josef Hiltl (1889-1979) konnte von 1939 bis  1945 immerhin 145 Bewerbungen um Aufnahme ins Klerikalseminar registrieren.  Wie im Ersten Weltkrieg wurden auch im Zweiten zahlreiche Räumlichkeiten des  Seminars zu einem Hilfskrankenhaus umfunktioniert. Über diese Art der Nutzung  schloss die Bischöfliche Stiftungsadministration mit dem Oberbürgermeister der  Stadt Regensburg am 15. April 1940 einen Vertrag“, der letztlich die Existenz-  sicherung des Hauses bezwecken wollte. Fortan beherbergte das Klerikalseminar  zahlreiche Kranke und Verwundete, ferner eine Abteilung des Sicherheits- und  Hilfsdienstes mit 48 Personen und ab Herbst 1941 außerdem 130 bis 170 Zöglinge  des Knabenseminars Obermünster, das seinerseits fremden Zwecken zugeführt wor-  den war und fast vollständig als Reservelazarett beansprucht wurde“®. Noch wenige  Tage vor Kriegsende, am 25. April 1945, traf eine Bombe den Westflügel des Kleri-  kalseminars, in dem Kranke untergebracht waren; 17 von ihnen wurden getötet. Die  Gefallenentafel vor dem Eingang zur Seminarkapelle hält die Namen von 56 Alum-  nen fest, die auf den Schlachtfeldern des Zweiten Weltkriegs umgekommen sind.  phil.-theologischen Studien in Eichstätt und ein kleiner Teil in Frankfurt St. Georgen bezw.  Limburg. Am Orte ist dem Oberkurs (Pastoralkurs) Gelegenheit geboten worden[,] Vor-  lesungen zu hören. Die Professur für Altes Testament ist seit dem Tode des Professors Lorenz  Dürr (Februar 1939) nicht besetzt worden. Die Professur für Pädagogik (erledigt durch den  Tod des Professors Grunwald im August 1937) wurde excurrendo von Professor Randlinger,  Freising (gestorben 1940), versehen. Die vakante Professur für Neut. Exegese wurde seit 1937  durch einen Lehrauftrag an Dr. theol. Johann Michl, München, versehen. Das Priesterseminar  ist zur Zeit zum Teil belegt und beansprucht als Zivil-Reserve-Krankenhaus und als Rettungs-  stelle des S. H. D.“ BZAR, OA 18.  ® „Zwischen der Bischöflichen Stiftungsadministration — Klerikalseminarstiftung — Regens-  burg und dem Oberbürgermeister der Stadt Regensburg wird folgender Vertrag geschlossen:  1. Die Bischöfliche Stiftungsadministration — Klerikalseminarstiftung — überläßt dem Ober-  bürgermeister der Stadt Regensburg nachstehend verzeichnete Räume im Ausmaß von ca. 1728  qm zur Unterbringung von Kranken; diese Überlassung zur Benützung erfolgt beginnend  vom 9.1.1940 ab auf unbestimmte Zeit. Erdgeschoß: Küche, Verwaltung, Bad, Totenkammer;  1. Stock: Studiersaal, Arztzimmer, Schwesternzimmer, Operationszimmer, Bad, Abortanlage,  Gang; 2. Stock: Schlafsaal, Schwesternzimmer, Abortanlage, Gang. ... 3. Die Miete für die in  Ziffer 1 genannten Räume wird auf monatlich 1400 RM festgesetzt. ... 8. Die Bischöfliche  Stiftrungsadministration — Klerikalseminarstiftung — übernimmt a) die Verpflegung der Insassen  des Hilfskrankenhauses Klerikalseminar b) die Reinigung der Räume und der Wäsche mit  Ausnahme der den Patienten gehörigen Wäsche c) die Beleuchtung sämtlicher Räume und  Nebenräume; die Nachschaffung ausgebrannter Beleuchtungsbirnen geht zu Lasten der Stadt,  soweit es sich um den Operationssaal handelt d) die Stellung des Hauspersonals — Haus-  angestellte. ... Für die unter a, b, c und d genannten Leistungen vergütet die Stadt Regensburg  je Verpflegungstag 2 RM; dabei werden angebrochene Verpflegungstage für voll gerechnet.  9. Die Stadt Regenburg übernimmt a) die Bereitstellung und Bezahlung des ärztlichen Perso-  nals b) die Abstellung und Bezahlung des Krankenpflegepersonals (Schwestern und Laien-  pflegerinnen) c) die Bezahlung des Wirtschaftspersonals mit Ausnahme des unter Ziffer 8 d  erwähnten eigentlichen Hauspersonals d) die Kosten der Beheizung der gemieteten Räume;  e) die Beschaffung aller notwendigen Arzneimittel. 10. Diese Vereinbarung tritt rückwirkend  mit dem 9.1.1940 in Kraft. Sie endet spätestens mit dem Ende des Krieges. ...“ Durch Ergän-  zungsvertrag vom 16. März 1942 mietete die Stadt noch 3 weitere Räume von rund 151 qm  Flächeninhalt an und erhöhte den monatlichen Mietzins auf 1450 RM. Eine beglaubigte Ab-  schrift beider Dokumente im BZAR, OA 889.  ® Näheres bei VIERACKER, Studienseminar (wie Anm. 2), 102 f.  282Dıie Mıete für dıe 1n
Ziıtter geNannNteEN Räaäume wırd aut monatlıch 1400 festgesetzt. Dıie Bischöfliche
Stifttungsadministration Klerikalseminarstiftung übernımmt a) die Verpflegung der Insassen
des Hilfskrankenhauses Klerikalseminar b) dıe Reinigung der Räume und der Wäsche MmMi1t
Ausnahme der den Patıenten gehörigen Wäiäsche C) die Beleuchtung sämtlicher Raume und
Nebenräume:; die Nachschaffung ausgebrannter Beleuchtungsbirnen geht Lasten der Stadt,
sOWwelıt sıch den Operationssaal andelt die Stellung des Hauspersonals Haus-
angestellte.gen wurden, waren nach wie vor nicht wenige junge Männer bereit, den Priester-  beruf zu ergreifen. Der damalige Regens Josef Hiltl (1889-1979) konnte von 1939 bis  1945 immerhin 145 Bewerbungen um Aufnahme ins Klerikalseminar registrieren.  Wie im Ersten Weltkrieg wurden auch im Zweiten zahlreiche Räumlichkeiten des  Seminars zu einem Hilfskrankenhaus umfunktioniert. Über diese Art der Nutzung  schloss die Bischöfliche Stiftungsadministration mit dem Oberbürgermeister der  Stadt Regensburg am 15. April 1940 einen Vertrag“, der letztlich die Existenz-  sicherung des Hauses bezwecken wollte. Fortan beherbergte das Klerikalseminar  zahlreiche Kranke und Verwundete, ferner eine Abteilung des Sicherheits- und  Hilfsdienstes mit 48 Personen und ab Herbst 1941 außerdem 130 bis 170 Zöglinge  des Knabenseminars Obermünster, das seinerseits fremden Zwecken zugeführt wor-  den war und fast vollständig als Reservelazarett beansprucht wurde“®. Noch wenige  Tage vor Kriegsende, am 25. April 1945, traf eine Bombe den Westflügel des Kleri-  kalseminars, in dem Kranke untergebracht waren; 17 von ihnen wurden getötet. Die  Gefallenentafel vor dem Eingang zur Seminarkapelle hält die Namen von 56 Alum-  nen fest, die auf den Schlachtfeldern des Zweiten Weltkriegs umgekommen sind.  phil.-theologischen Studien in Eichstätt und ein kleiner Teil in Frankfurt St. Georgen bezw.  Limburg. Am Orte ist dem Oberkurs (Pastoralkurs) Gelegenheit geboten worden[,] Vor-  lesungen zu hören. Die Professur für Altes Testament ist seit dem Tode des Professors Lorenz  Dürr (Februar 1939) nicht besetzt worden. Die Professur für Pädagogik (erledigt durch den  Tod des Professors Grunwald im August 1937) wurde excurrendo von Professor Randlinger,  Freising (gestorben 1940), versehen. Die vakante Professur für Neut. Exegese wurde seit 1937  durch einen Lehrauftrag an Dr. theol. Johann Michl, München, versehen. Das Priesterseminar  ist zur Zeit zum Teil belegt und beansprucht als Zivil-Reserve-Krankenhaus und als Rettungs-  stelle des S. H. D.“ BZAR, OA 18.  ® „Zwischen der Bischöflichen Stiftungsadministration — Klerikalseminarstiftung — Regens-  burg und dem Oberbürgermeister der Stadt Regensburg wird folgender Vertrag geschlossen:  1. Die Bischöfliche Stiftungsadministration — Klerikalseminarstiftung — überläßt dem Ober-  bürgermeister der Stadt Regensburg nachstehend verzeichnete Räume im Ausmaß von ca. 1728  qm zur Unterbringung von Kranken; diese Überlassung zur Benützung erfolgt beginnend  vom 9.1.1940 ab auf unbestimmte Zeit. Erdgeschoß: Küche, Verwaltung, Bad, Totenkammer;  1. Stock: Studiersaal, Arztzimmer, Schwesternzimmer, Operationszimmer, Bad, Abortanlage,  Gang; 2. Stock: Schlafsaal, Schwesternzimmer, Abortanlage, Gang. ... 3. Die Miete für die in  Ziffer 1 genannten Räume wird auf monatlich 1400 RM festgesetzt. ... 8. Die Bischöfliche  Stiftrungsadministration — Klerikalseminarstiftung — übernimmt a) die Verpflegung der Insassen  des Hilfskrankenhauses Klerikalseminar b) die Reinigung der Räume und der Wäsche mit  Ausnahme der den Patienten gehörigen Wäsche c) die Beleuchtung sämtlicher Räume und  Nebenräume; die Nachschaffung ausgebrannter Beleuchtungsbirnen geht zu Lasten der Stadt,  soweit es sich um den Operationssaal handelt d) die Stellung des Hauspersonals — Haus-  angestellte. ... Für die unter a, b, c und d genannten Leistungen vergütet die Stadt Regensburg  je Verpflegungstag 2 RM; dabei werden angebrochene Verpflegungstage für voll gerechnet.  9. Die Stadt Regenburg übernimmt a) die Bereitstellung und Bezahlung des ärztlichen Perso-  nals b) die Abstellung und Bezahlung des Krankenpflegepersonals (Schwestern und Laien-  pflegerinnen) c) die Bezahlung des Wirtschaftspersonals mit Ausnahme des unter Ziffer 8 d  erwähnten eigentlichen Hauspersonals d) die Kosten der Beheizung der gemieteten Räume;  e) die Beschaffung aller notwendigen Arzneimittel. 10. Diese Vereinbarung tritt rückwirkend  mit dem 9.1.1940 in Kraft. Sie endet spätestens mit dem Ende des Krieges. ...“ Durch Ergän-  zungsvertrag vom 16. März 1942 mietete die Stadt noch 3 weitere Räume von rund 151 qm  Flächeninhalt an und erhöhte den monatlichen Mietzins auf 1450 RM. Eine beglaubigte Ab-  schrift beider Dokumente im BZAR, OA 889.  ® Näheres bei VIERACKER, Studienseminar (wie Anm. 2), 102 f.  282Für dıe d, b7 und geNaNNLEN Leistungen vergutet die Stadt Regensburg
Je Verpflegungstag dabe; werden angebrochene Verpflegungstage tür voll gerechnet.

Dıie Stadt Regenburg übernimmt a) dıe Bereitstellung und Bezahlung des arztlichen Perso-
als die Abstellung un! Bezahlung des Krankenpflegepersonals (Schwestern un! Laıen-
pflegerinnen) C) die Bezahlung des Wırtschaftspersonals mıit Ausnahme des Zitter Ö  8
erwähnten eigentlıchen Hauspersonals dıe Kosten der Beheizung der gemieteten Räume:;
e) die Beschaffung aller notwendigen Arzneijmuttel. Diese Vereinbarung trıtt rückwirkend
MI1t dem 91 1940 ın Krafrt. Sıe endet spatestens mıiıt dem nde des Krıeges. Durch Ergän-
ZUNgSvertrag VO Marz 1942 mietete die Stadt noch weıtere Räume VO rund 151
Flächeninhalt und erhöhte den monatlıchen Mıetzıns autf 1450 FEıne beglaubigte Ab-
chrıftt beıider Dokumente 1mM BZAR, 889

63 Näheres bei VIERACKER, Studienseminar (wıe Anm. 2 > 102
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Unterwegs ZU Heute
So schmerzlich die beiden Weltkriege das Seminarleben 1n personeller wI1e mMate-

rieller Hınsıcht auch beeinträchtigt haben Eınen gravierenden Umbruch 1ın der
Priesterausbildung bewiırkten S1e nıcht. Dıi1e 1n den Statuten des Jahrhunderts test-
geschriebene einheıitliche Organisationsform, die durch den Codex lurıs Canoniı1cı
VO  - 1917 auf gesamtkırchlicher Ebene normıiert worden WAafrl, ehielt be1 geringfüg1-
SCH Moditikationen bıs herauf 1n die sechziger Jahre des Jahrhunderts ıhre Gül-
tigkeıit und Plausibilität. Jetzt erst vollzog sıch eın markanter Strukturwandel, und
‚War 1m Kontext eınes rasch voranschreitenden Abschmelzungsprozesses, den der
bıs dahin prägende Milieukatholizismus ın deutschen Landen durchlebte und dem
seinerseıts ıne tiefgreifende Umkodierung des kiırchlichen Selbstverständnisses
durch das / weıte Vatiıkanum (1962—-1965) parallel lief ® Dıie VO' apst Johannes

(1858—-1963) ausgegebene Parole des „Aggiornamento“ stellte auch das SLAa-
tisch-tradıtionale, auf Abschottung VO den Einflüssen „der bösen Welt draußen“
angelegte P’Programm der Seminarerziehung iın rage und konnte seıne dynamıisie-
rende Wırkung nıcht zuletzt deshalb besonders intens1v entfalten, weıl dıe gleich-
zeıtıge Entwicklung der soziokulturellen Verhältnisse der Bereitschaft ZU priester-
lıchen Dienst schweren Abbruch Lal Hınzu kam die 68er-Bewegung, die nıcht
unwesentlich beitrug, den Ausbildungsverantwortlichen die ugen dafür öffnen,
dass dıe 1ın den überkommenen Seminarstatuten fixierten Regeln Zur Eınübung VO

Dıiszıplın und Frömmigkeıt vieltach blofß noch außerlich miıtvollzogen wurden und
dass manche dieser Regeln NUuUr mehr auf dem Papıer existierten °.

Angesichts dessen galt CS, der Seminarordnung ıne Zielsetzung geben, bei der
wenıger dıe einheıtliche Formung der Auszubildenden Z1ng, als vielmehr
die bewusste Förderung der Persönlichkeitsentwicklung des Einzelnen. S0 legte

denn auch diıe L1CUC «“ 66  „Lebensordnung die Bischof Rudolf Graber (1962-1 982) 1m
Herbst 1968 für das Priesterseminar erlassen hat, grofßes Gewicht auf die Selbst-
verantwortung der Alumnen, betonte terner die Notwendigkeit, die spırıtuelle, the-
ologısche un! pastorale Ausbildung 1ın einen gewıssen Gleichklang bringen und
wIı1es bezüglıch der spirıtuellen Ausbildung nachdrücklich auf den n  n Zusammen-
hang VO  — menschlicher und geistlicher Reite hın. Zwischenzeıtlich

Näheres ZU Abschmelzungsprozess der Miılieutradıition 1mM Jahrzehnt 968/78 un!
dessen Folgen be] arl HAUSBERGER, Dıie gegenwärtige Kırchenkrise eın Rückblick auf die
Geschichte, 1N Wolfgang BEINERT (Hg.), Kırchenbilder Kırchenvisionen. Varıationen über
eıne Wırklichkeit, Regensburg 1993,; 13—42, 1er 26—-30

65 Sıehe hıerzu die einschlägigen Passagen beı Markus BRUNNER, Statuta semınarıorum cle-
T1COrum. Dıi1e Organisationsformen der bayerischen Priesterseminare 1ın ihrer rechtsgeschicht-
lıchen Entwicklung (Münchener Theologische Studien, 111 Kanonistische Abteilung 60) »
St Ottilien 2005

Sıe löste die VO Buchberger Weihnachten 1928 erlassenen „Satzungen“ (sıehe Anm. 44)
ab Dıie VO Bıschot Henle August 1909 genehmigten „Regulae“ für das Klerikalsemi-
Nar tußen 1m wesentlichen auf der Ordnung VO 178/7, die 1833, 1867 und 1884 NUur gering-
fügıg modiıfiziert worden WAal, und weısen tolgende Gliederung auftf: De obligationıbus Crga
Deum: I1 De oblıgationıbus Crga proximum; 1IL De obligatiıonıbus CI ga SE1PSOS; De 11S,
QJUaC ad discıpliınam domesticam pertinent; De lıtterarum studils; VI De observandıs tem-
POIC teriıarum autumnalıum: VIL De observatione regularum. Daran schließt sıch der „Ordo
diurnus“ für die ONN- und Feıiertage, die Vorlesungstage un\!| dıe vorlesungsfreien Tage, AUsSs
dem anderem hervorgeht, dass die Alumnen täglıch bereıts %ı Uhr autstehen
UuSSien. Regulae Seminarı1 Episcopalıs ad S. Wolfgangum Ratısbonae, Regensburg >1910.
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Regens Ludwig Schart (1915—2004), ın dessen Amtszeıt (1963—-1975) sıch die Um-
orıentierung vollzog, auch die baulichen Voraussetzungen dafür geschaffen worden,
dass für jeden Theologiestudenten eın eıgenes beheiztes Zimmer mıt Wasch-
gelegenheıt ZuUur Verfügung stand, und ‚War hauptsächlich durch die Entkernung und
Aufstockung des Westtrakts. och w1e€e rasch sıch 1ın uUunNnserer 505 Postmoderne
wohlgemeıinte „Reformen“ überleben, 1st anderem daran abzulesen, dass das
Regensburger Klerikalseminar, das Jüngst erneut mıiıt Millionenautwand renovıert
wurde, nach den Umbau- und Erweiterungsmafßsnahmen der sechziger Jahre 1ın den
Presseberichten als eınes der modernsten Semiinare ın ganz Deutschland gefeiert
werden konnte.

Als 1972 est DPeter und Paul das einhundertjährıge Jubiläum des Klerikal-
sem1ınars 1n der Heımstätte des ehemalıgen Schottenklosters begangen wurde, hat
I11all mıt Genugtuung und nıcht ohne Stolz bılanzıert, dass ın diesen Räumlichkeiten
2716 Priester auf ıhren Beruf vorbereıtet worden sınd 67 selbstredend wech-
selnden und ott recht schwierigen Bedingungen, w1e 1mM Vorausgehenden deutlich
wurde. Damals sprach eıner der Festredner, der gegenwärtige apst Benedikt AVYL:
über das TIThema „Der Priester als Miıttler und Diener Christı“ und gab seıner zahl-
reichen Zuhörerschaft 1n jener Passage, die auf den Jubiläumsanlass ezug nahm,
Gedanken mıiıt aut den Weg, die auch heute noch bedenkenswert sınd und miıt denen
iıch schließen möchte. Der seinerzeıtige Protessor für Dogmatik der Universıität
Regensburg wörtlich: „Langsam haben WIr uns müde diskutiert über das Priester-
bıld lle Argumente sınd ekannt un: jedem o1bt ımmer ırgendeın egen-
M}  9 da{fß der Streıit längst ZU Grabenkrieg geworden 1St, 1ın dem jeder NUuUr
noch seıne eıgene Posıtion bestätigt.Regens Ludwig Scharf (1915-2004), in dessen Amtszeit (1963-1975) sich die Um-  orientierung vollzog, auch die baulichen Voraussetzungen dafür geschaffen worden,  dass für jeden Theologiestudenten ein eigenes beheiztes Zimmer mit Wasch-  gelegenheit zur Verfügung stand, und zwar hauptsächlich durch die Entkernung und  Aufstockung des Westtrakts. Doch wie rasch sich in unserer sog. Postmoderne  wohlgemeinte „Reformen“ überleben, ist unter anderem daran abzulesen, dass das  Regensburger Klerikalseminar, das jüngst erneut mit Millionenaufwand renoviert  wurde, nach den Umbau- und Erweiterungsmaßnahmen der sechziger Jahre in den  Presseberichten als eines der modernsten Seminare in ganz Deutschland gefeiert  werden konnte.  Als 1972 am Fest Peter und Paul das einhundertjährige Jubiläum des Klerikal-  seminars in der Heimstätte des ehemaligen Schottenklosters begangen wurde, hat  man mit Genugtuung und nicht ohne Stolz bilanziert, dass in diesen Räumlichkeiten  2716 Priester auf ihren Beruf vorbereitet worden sind” — selbstredend unter wech-  selnden und oft recht schwierigen Bedingungen, wie im Vorausgehenden deutlich  wurde. Damals sprach einer der Festredner, der gegenwärtige Papst Benedikt XVI.,  über das Thema „Der Priester als Mittler und Diener Christi“ und gab seiner zahl-  reichen Zuhörerschaft in jener Passage, die auf den Jubiläumsanlass Bezug nahm,  Gedanken mit auf den Weg, die auch heute noch bedenkenswert sind und mit denen  ich schließen möchte. Der seinerzeitige Professor für Dogmatik an der Universität  Regensburg wörtlich: „Langsam haben wir uns müde diskutiert über das Priester-  bild. Alle Argumente sind bekannt und zu jedem gibt es immer irgendein Gegen-  argument, so daß der Streit längst zum Grabenkrieg geworden ist, in dem jeder nur  noch seine eigene Position bestätigt. ... Deshalb liegt der Beweis für die Legitimität  dessen, was im Lauf von hundert Jahren hier in diesem Priesterseminar grundsätz-  lich gewollt wurde, höchstens zur Hälfte in den theologischen Gründen, die man  dafür beibringen kann; zu einem anderen und nicht weniger wichtigen Teil liegt er in  den Menschen, die von diesem Ausgangspunkt her trotz aller Mühsal zu einem  erfüllten Leben gefunden haben und anderen Menschen ein Licht zu schenken ver-  mochten, das ihnen Weggeleite gab bis über die Schwelle des Todes hinüber. Die  Verifikation, die das Leben der Idee gab, der das Seminar diente, ist nicht gering zu  schätzen: Sie ist auch die eigentliche Ermächtigung zum Feiern, zur dankbaren  Freude über den Segen, der über dem Werk von hundert Jahren lag. Wer dies sagt,  braucht nicht zu verschweigen, daß das Leben so manches auch falsifiziert hat, was  « 68  der Eifer der Zeiten aufgebaut hatte — das Entscheidende ist davon nicht berührt.  ” So Mat, Schottenkloster (wie Anm. 4), 36.  68 Joseph RATzInGER, Der Priester als Mittler und Diener Christi, in: Maı, Priesterseminar  (wie Anm. 4), 53—68, hier 53.  284Deshalb lıegt der Beweıs für die Legıitimıität
dessen, W as 1mM Lauf VO undert Jahren hıer ın diesem Priıesterseminar grundsätz-
ıch gewollt wurde, höchstens Zur Hältfte iın den theologischen Gründen, dıe INal
dafür beibringen kann; eiınem anderen und nıcht wenıger wichtigen Teıl lıegt ın
den Menschen, die VO diesem Ausgangspunkt her aller Mühsal einem
ertüllten Leben gefunden haben und anderen Menschen eın Licht schenken VOI -

mochten, das ıhnen Weggeleite gab bıs über die Schwelle des Todes hinüber. Dıie
Verifikation, die das Leben der Idee gab, der das Seminar diente, 1St nıcht gering
schätzen: Sıe 1st auch die eigentliche Ermächtigung Zu Feıern, ZuUur dankbaren
Freude über den egen, der über dem Werk VO hundert Jahren lag Wer dies Sagtl,
raucht nıcht verschweıgen, daflß das Leben manches auch talsıfiziert hat, W as

« 68der FEıter der Zeıten aufgebaut hatte das Entscheidende 1st davon nıcht berührt.

6/ SO MaI, Schottenkloster (wıe Anm 4),
Joseph RATZINGER, Der Priester als Miıttler und Diıener Chrıistı, In: MAI, Priesterseminar

(wıe Anm. 4 > 53—68, hiıer
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